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,Gemafigt satirisch und liebevoll kritisch*”
SELK beweist auf ihrem Kirchentag Humor

Duisburg/Hannover, 07.04.2000 - selk - Ob die Besucher des 6. Lutherischen Kirchentages der Selb-
standigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) Humor haben, wird sich wahrend des ,Bunten
Abends" zeigen, der am Samstag, dem 3. Juni 2000, von 20 bis 22 Uhr im Audimax der Bochumer
Ruhr-Universitat stattfinden wird. ,In einer bunten Show mit Texten und viel Musik wird den Zuhdrern
der Weg unserer SELK vom alten in ein neues Jahrtausend geméaRigt satirisch und liebevoll kritisch
naher gebracht”, sagt Superintendent Ulrich Gotthard Schneider, Witten, der Planer des Unterhal-
tungsabends. Durch den Abend fiuhrt mit beredter Zunge Dr. Christian Friedrich Schneider, Hagen.
Mitwirkende sind unter anderem die ,Ruhr-Pottmotzen" aus Bochum und Witten, nicht auf den Mund
gefallene Verantwortungstragerinnen des Kirchentages und der Kirchengemeinden und ,Westfalens
SELK-Bigband", bestehend aus Pastoren und Pastorenkindern. Die ,Ra-Ho-Wis", Pfarrer aus den
SELK-Gemeinden Rabber, Homberg/Efze und Witten berichten von Hohenfligen und Untiefen des
pastoralen Alltages. Professor Dr. Volker Stolle von der Lutherischen Theologischen Hochschule aus
Oberursel wird in seiner "Kirchentagsvorlesung" fir das angemessene Niveau sorgen.

Der 6. Lutherische Kirchentag findet vom 1. bis zum 4. Juni 2000 unter dem Motto ,ZeitZeichen: Gott.
Auf dem Weg in ein neues Jahrtausend” in Bochum statt. Der Hauptausschuss zur Vorbereitung des
Kirchentages hat in mehreren Mailing-Aktionen die Pfarréamter ermuntert, noch einmal die Werbe-
trommel fur das Kirchenfest zu riihren. Dort heif3t es: ,Kirchentage feiern wir zur Férderung und Stér-
kung des eigenen Glaubens, zum gemeinsamen vielfaltigen Gotteslob, um ein kirchliches Zeichen in
dieser Zeit zu setzen und Gemeinschaft mit Glaubensgeschwistern zu erleben — gerade auch fur die
vielen Kirchglieder, die in kleinen Gemeinden in der Diaspora leben.”

SA

“Hoffnung fur Osteuropa” auf Kirchentag in Bochum
Gemeinden berichten tber ihre Hilfsaktionen

Krailling (bei Miinchen), 22.04.2000 - selk-dw - Der 6. Lutherische Kirchentag vom 1. bis 4. Juni in
Bochum rdumt der 6kumenischen Diakonie so viel Raum ein wie nie zuvor. Die Besucher kénnen
nicht nur Informationen tber neue Entwicklungen im Bereich der weltweiten Projektarbeit von “Brot flr
die Welt” erhalten, die begriindet sind in der aktuellen Erklarung “Den Armen Ge-rechtigkeit 2000".
Erstmals wird auBerdem der Stab des “Evangelischen Entwicklungsdienstes” (EED) auf einer kirchli-
chen Veranstaltung seine Arbeit vorstellen, an der die Selbstandige Evangelisch-Lutherische Kirche
(SELK) als Mitglied offiziell beteiligt ist.
Besondere Aufmerksamkeit erhalt der Bereich der Osteuropahilfe. Zehn Jahre nach der Wende im
kommunistischen Osten wird am Stand von “Hoffnung fir Osteuropa” (HfO), der in Gemeinschaft mit
dem “Evangelischen Entwicklungs-dienst” gestaltet ist, Uber die Hilfe an die friher unterdriickten Kir-
chen und Christen berichtet. Auch in der SELK gab es in Verbindung mit dem Hochwasser eine um-
fangreiche Spontanaktion fiir die Oderregionen in Polen und Tschechien. Zu wenig bekannt sind aber
in der Kirche die verschiedenen Gemeindeaktivitaten, die Unterstiitzung durch Transporte in die balti-
schen Lander, nach Russland, Polen und Rumanien schafften. Christliche Gemeinden und kirchliche
Einrichtungen waren die Empfanger.
Es koénnte Anregungen fir weitere Gemeinden fur spezielle Unterstiitzungen geben, denn Fotos, Ge-
meinde- und Zeitungsberichte sowie Werbematerial aus den Gemeinden Stuttgart, Kéln, Arpke und
Umgebung und Guben am Stand von HfO kdnnten zu &hnlichen Aktionen inspirieren. Neben diesen
Dokumentationen gibt es einen Stand mit Berichten aus der hessischen Gemeinde Allendorf/UIm, die
Uber ihre Transporte in die Ukraine Rechenschaft ablegt.
Alle Kirchentagsbesucher sind zu diesen Stdnden eingeladen, vor allem zum Gespréach mit den fir
diese Arbeit verantwortlichen kirchlichen Mitarabeitern und Beauftragten. Am Samstag, 3. Juni, bietet
Propst i.R. Karl Wengenroth, D.D. als Leiter und Referent von 9.45-11.15 Uhr im Horsaal HZO 50 eine
Veranstaltung an zum Austausch Uber die Herausforderungen und Probleme der weltweiten und ost-
europaischen Diakonie der SELK. Sachkundige Mitarbeiter konnten fiir dieses Angebot gewonnen
werden: Diakoniedirektor Pfarrer Armin Zielke, Fuldabriick (Diakonie SELK), Pfarrer Harald Rohr,
Herne (Bfdw, AOD), Pfarrer Reichel, Bonn (EED); Brigadegeneral a.D. Peter van Rensen, Tutzing,
wird moderieren.

Karl Wengenroth

Ein erfreulicher Trend: Jugend auf dem SELK-Kirchentag
600 organisatorische Einzeldienste verteilt

Bad Essen/Bochum, 20.04.2000 - selk - Mitte April haben sich gut 70 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
des 6. Lutherischen Kirchentages der Selbstdndigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) aus
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den gastgebenden Gemeinden des Sprengels West in den Raumen der Epiphanias-Gemeinde in
Bochum-Hamme getroffen. Knapp 600 Einzeldienste wurden dabei verteilt, um den Kirchentagsgéasten
einen guten Service wahrend des Kirchentages bieten zu kénnen. Abgesehen von einigen "Lucken"
konnten die meisten Dienste verteilt werden, berichtet der Organisationsleiter des Kirchentages, Pfar-
rer Burckhard Zihlke, Bad Essen-Rabber. Die Verantwortlichen des Bereiches "Service" fir den 6.
Lutherischen Kirchentag, Eva Biernacki, Anke und Brigitte Engelkamp, Bochum, zeigten sich tber die
grolRe Beteiligung Jugendlicher an dieser Veranstaltung besonders erfreut, so Zihlke weiter. Immerhin
gut ein Drittel der Teilnehmer dieser Veranstaltung gehoérten zur jingeren Generation. Dies spreche
als ein erfreuliches Zeichen dafir, dass auch Jugendliche fur den 6. Lutherischen Kirchentag Verant-
wortung Ubernommen haben.
LAhnlich erfreulich unterstreichen auch die Anmeldungen zum 6. Lutherischen Kirchentag diesen
Trend", sagt der Organisationschef: ,Etwa ein Drittel der derzeit rund 1000 angemeldeten Dauergaste
sind Kinder und Jugendliche. Der landlaufig behaupteten ,Uberalterung der Kirche* scheint der 6. Lu-
therische Kirchentag also nicht zu folgen.”
Der 6. Lutherische Kirchentag findet vom 1. bis zum 4. Juni auf dem Gelande der Ruhr-Universitat
Bochum statt und steht unter dem Motto ,ZeitZeichen: Gott. Auf dem Weg in ein neues Jahrtausend".
Sl

Stille inmitten von Kirchentags-Aktivitaten
Seelsorge-Angebote durch Pfarrer und Laien

Hannover, 01.05.2000 - selk - Erstmals auf einem Lutherischen Kirchentag wird die Mdglichkeit zur
Einzelseelsorge auch von Laien angeboten. Im Beckmanns-Hof, einem alten Bauernhaus auf dem
Gelande der Ruhr-Universitat Bochum, gibt es wéhrend des 6. Lutherischen Kirchentags vom 1. bis 4.
Juni 2000 einen Raum der Stille, der Besucher einladt, zur Ruhe und Besinnung zu kommen. Im sel-
ben Gebaude werden Raume fir seelsorgerliche Gesprache eingerichtet. Sie sollen am 2. und 3. Juni
,=zumindest wahrend der Mittagspause - 13.00 bis 15.00 Uhr - und in den Abendstunden - 18.00 bis
21.00 Uhr - besetzt sein“, so Pfarrer Klaus Bergmann, Wolfsburg, den die Organisatoren dieses Kir-
chentages beauftragt haben, das Seelsorge-Angebot zu koordinieren. Fir diese Aufgabe will Berg-
mann sowohl Pfarrer als auch in Seelsorge und Gesprachsfilhrung ausgebildete Laien einsetzen,
,wobei immer mindestens ein ordinierter Pfarrer pro Dienstzeit anwesend sein wird.“ Das Kirchentags-
Programmbheft 1adt unter der Uberschrift ,Offene Ohren zur Entlastung der Seele* zum Seelsorge-
Angebot ein: ,Jemandem eine Sorge oder Angst anvertrauen. Schuld aussprechen und Vergebung
empfangen. Mit einem Menschen ein Problem besprechen. ... Pfarrer und geschulte Laien, Manner
und Frauen, warten auf Sie. Sie mdchten Ihnen zuhéren und ausgehend von Gottes Zusagen den Mut
zum Leben mehren helfen.” An den Tlren der ausgeschilderten Seelsorgerdume werden die Namen
der diensthabenden Seelsorger(-innen) angebracht sein.

S-I

Kirchliche Trauung ohne standesamtliche Eheschlieung?
Aus der Arbeit des Kollegiums der Superintendenten und der Kirchenleitung

Ahrensburg, 26.04.2000 - selk - Kollegium der Superintendenten und Kirchenleitung der Selbstandi-
gen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) trafen sich zur diesjahrigen Frihjahrstagung vom 23. bis
25. Marz im Missionshaus der Lutherischen Kirchenmission (Bleckmarer Mission) e.V. in Bleckmar.
Am Abend des ersten Sitzungstages berieten Superintendenten mit Missionsdirektor und Kirchenlei-
tung in getrennten Sitzungen, wobei sich die Kirchenleitung aus Zeitgriinden auf anstehende Perso-
nalfragen beschrankte. Gemeinsam mit der Gemeinde Bleckmar feierte man deren Wochengottes-
dienst zur Passion mit Heiligem Abendmahl.

Bemihungen, den Konfirmandenunterricht als (vielleicht letzte) Chance der Kirche wahrzunehmen,
Kinder und Jugendliche zu den Gnadenmitteln Gottes zu fuhren, sollen Unterstiitzung finden, gerade
auch weil dabei zunehmend Enttduschungen und Belastungen erlebt werden. Um diese Gedanken
kreiste ein lebhafter und ausfihrlicher Erfahrungsaustausch im Blick auf die Erteilung und die ,Ergeb-
nisse* des Konfirmandenunterrichts. Er wurde angeregt durch Pfarrer Hans Peter Mahlke, hauptamtli-
cher Katechet der SELK, der als Gast dem Gesamtgremium seine Uberlegungen zum Thema ,Veran-
derungen in der Gestaltung des Konfirmandenunterrichts im 20. Jahrhundert* sowie zu ,Analyse und
Perspektiven der gegenwartigen Situation des Konfirmandenunterrichts aul3erhalb und innerhalb un-
serer Kirche" vortrug. Die Aussprache legte einen weitergehenden Gedanken- und Erfahrungsaus-
tausch der Unterrichtenden auf den Bezirkspfarrkonventen zu gegenseitiger Hilfestellung nahe.

Als weitere Géste begrufRten Kollegium der Superintendenten und Kirchenleitung Pfarrer Konrad Ue-
cker als Vorsitzenden des Amtes fir Gemeindedienst (AfG) der SELK und Pfarrer Bernhard Schiitze
als weiteren Vertreter des AfG. Sie berichteten aus ihrer Arbeit, die in den Bereichen ,Evangelisation”
und ,Kirchliche Offentlichkeitsarbeit* Hilfestellungen leisten wolle. Sie erwéhnten das jahrliche Ange-
bot eines ,,Gemeindewachstumstages” im Sprengel Nord als ,Fortbildung zur Evangelisation®, das auf
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Nachfrage gerne auch in anderen Sprengeln gemacht werde. Man nahm sich Zeit fiir viele Anmerkun-
gen zu der grundsatzlichen Ausrichtung der Arbeit, insbesondere auch zu den vielfaltigen Verdoffentli-
chungen des AfG, um Impulse fur die weitere Tatigkeit zu geben (An welche Zielgruppe wendet man
sich? Sind vorwiegend Hilfen zu missionarischem Zeugnis der Gemeindeglieder in ihrem persoénlichen
Umfeld im Blick oder grofRere Evangelisationsveranstaltungen mit Ausnahmecharakter fir die Ge-
meinden? ...).
Ebenfalls zum Stichpunkt ,missionarische Verantwortung” sei hier erwdhnt, dass nach dem Ergebnis
einer entsprechenden Befragung lediglich von 16 Pfarrern der SELK Religionsunterricht an Schulen
erteilt wird, in den meisten Fallen 2 Unterrichtsstunden pro Woche. Bischof Dr. Diethardt Roth, Han-
nover, ermunterte dazu, - soweit mit gemeindlichen und Ubergemeindlichen Belastungen vereinbar -
unter den Pfarrern fir Schulunterrichtstatigkeit zu werben, um diese Méglichkeit der missionarischen
Arbeit zu nutzen und um bekenntnisgebundene Theologie in die Schulen zu bringen. Er bat, bei auf-
tretenden Zugangschwierigkeiten zu diesem Dienst die Kirchenleitung einzuschalten, die dann gerne
flankierend tatig werde.
Weiteres Schwerpunktthema der Frihjahrstagung waren ,, Diasporasituationen”, die an vielen Orten
der SELK Alltag sind. Soweit zeitlich méglich soll das Thema in die Tagesordnung des 9. Allgemeinen
Pfarrkonvents der SELK 2001 aufgenommen werden. Es bestiinde so die Mdglichkeit, die verschiede-
nen Situationen aus der Gesamtkirche zur Sprache zu bringen und sich gegenseitig Anteil zu geben
an Erfahrungen und Ermutigungen. Auch wenn die Situationen im Einzelnen unterschiedlich sind,
erhofft man, dort auch Leitlinien zu entwickeln, die in der Bewertung von Diasporasituationen und im
Umgang mit diesen helfen kénnen.
Der Bischof berichtete Uber Rickmeldungen der Pfarrkonvente aus sechs Kirchenbezirken und zwei
Einzelgemeinden zu dem im Herbst 1998 initiilerten gesamtkirchlichen Gesprachsgang zur Frage der
Abendmabhlszulassung. Die Stellungnahmen ergdben folgendes Bild: Die Konvente stellten sich Uber-
einstimmend auf den Boden der geltenden Zulassungsordnung der Kirche und lehnten eine Beliebig-
keit in der Zulassung ab. Es zeige sich eine Bandbreite im Blick auf das Verstandnis von ,seelsorgerli-
chen Griinden®, die eine Zulassung von Gasten mdglich macht. Mit Ausnahme des Berichts Gber Zu-
rickweisungen am Altar in einer Gemeinde werden diejenigen, die zum Altar kommen, auch zugelas-
sen, jedoch werde mit Gasten das Gesprach gesucht. Der von der Kirchenleitung und dem Kollegium
der Superintendenten initiierte gesamtkirchliche Gesprachsgang zur Frage der Abendmabhlszulassung
wurde damit beendet. Es bleibt den Kirchenbezirken und Gemeinden Uberlassen, das Thema weiter
zu behandeln, um mdglichst einheitliches Handeln im Rahmen der gegebenen Ermessensspielrdume
zu erreichen und fir Gemeindeglieder mit Hilfe griindlicher Bibelarbeit die geltende Ordnung zur A-
bendmahlszulassung nachvollziehbar und einsichtig zu machen.
Aus gegebener Veranlassung stand auch das Thema ,Kirchliche Trauung ohne standesamtliche Ehe-
schlieBung* auf der Tagesordnung. Beweggrund fir entsprechende Wiinsche sind haufig finanzielle
Erwagungen aufgrund von Versorgungsregelungen, die fir den Fall einer erneuten EheschlieBung
Verwitweter erhebliche finanzielle Nachteile vorsehen. Nach ausfuhrlicher Auseinandersetzung mit
einem Referat von Kirchenrat Dr. Jirgen Lehmann zum Thema wurde festgestellt, dass die darin aus
einer Vielzahl von theologischen und rechtlichen Erwégungen vorgetragenen Bedenken gegen eine
kirchliche Trauung ohne standesamtliche EheschlieBung ein solches kirchliches Handeln zum gegen-
wartigen Zeitpunkt nicht zulassen. Dabei war der Aspekt, dass ein Pfarrer, der eine solche Handlung
vornimmt, eine Ordnungswidrigkeit begeht und bei unterlassener Anzeige einer gleichwohl vorge-
nommenen kirchlichen Trauung gegeniiber dem Standesamt ein weiteres Mal ordnungswidrig handelt,
nur ein Gesichtspunkt unter vielen weiteren. Kollegium der Superintendenten und Kirchenleitung ent-
schieden weiter, die entsprechenden Synodalkommissionen zu bitten, fir Pfarrerwitwen eine zufrie-
denstellende Regelung in der Besoldungs- und Versorgungsordnung der SELK vorzubereiten. AuR3er-
dem Ubernahm der Bischof die Abfassung eines Schreibens an die Bundesregierung mit der Bitte,
sich fir eine ,ehefreundliche* Veranderung von bei EheschlieBungen relevanten versorgungsrechtli-
chen Regelungen einzusetzen.
Unter dem Stichwort ,Verschiedenes* wurde von einer in Vorbereitung befindlichen , Themenborse*
mit empfehlenswerten Vortragen und Beitrdgen berichtet, die es Gemeinden ermdglichen soll, auf
bereits Erprobtes und Bewahrtes zurtickzugreifen. Darliber hinaus ist eine ,Ideenbdrse” in Planung,
die eine Moglichkeit zum Austausch von praxisbewéahrten Ideen jedweder Art auf elektronischem Weg
bieten kann.
Erwahnt sei schlieBlich die mit herzlichem Dank verbundene Verabschiedung von Propst Gerhard
Hoffmann (Sprengel Ost) und Superintendent Detlef Budniok (Kirchenbezirk Rheinland), die beide
zum letzten Mal als Mitglieder des Gremiums an dessen Sitzung teilgenommen haben.

Christa Brammen
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Erwachsene Kirchglieder - ohne Konfirmation
Aus der Arbeit der Kirchenleitung

Kelkheim i.T., 17.04.2000 - selk - Die Kirchenleitung der Selbstandigen Evangelisch-Lutheri-schen
Kirche (SELK) erérterte auf ihrer Sitzung am 14./15. April in Stadthagen ein Thema, das wachsende
Bedeutung bekommt und mehrfach zu Rickfragen fiihrte: Wie verhalt sich die Kirche gegeniber er-
wachsenen Kirchgliedern, die nicht konfirmiert wurden? Dabei sind unterschiedliche Falle zu unter-
scheiden:
Es gibt Jugendliche, die als Kinder getauft wurden, die aber keinen Konfirmandenunterricht besuchen
und dann auch nicht konfirmiert werden. Sie sind nicht berechtigt, am Abendmahl teilzunehmen und
haben in Gemeindeversammlungen kein Stimmrecht. Aber kdnnen sie kirchlich getraut werden? Kann
von ihnen ein Kirchbeitrag erwartet werden, oder haben sie durch ihr Verhalten zu erkennen gegeben,
dass sie der SELK nicht mehr angehéren wollen? - Wie verhalt es sich mit Jugendlichen, die vor der
Konfirmation zum Abendmahl zugelassen wurden und die spéater an keinem Konfirmandenunterricht
teilnehmen und sich nicht konfirmieren lassen wollen? Verlieren sie die Abendmahlszulassung?
Es kommt auch vor, dass Jugendliche, die in der SELK getauft wurden, sich in der Landeskirche -
zusammen mit ihren Schulfreunden - konfirmieren lassen. Kénnen sie Mitglieder der SELK bleiben,
oder haben sie sich durch ihre Konfirmation in einer anderen Kirche selbst aus der SELK ausge-
schlossen? Wie ist der umgekehrte Fall zu behandeln, in dem ein zur Landeskirche gehérender Ju-
gendlicher sich in der SELK konfirmieren lasst? Tritt er damit - automatisch - zur SELK Uber, auch
wenn er nicht aus der Landeskirche austritt? Sollte ein solcher Jugendlicher dann in der SELK konfir-
miert werden, wenn er sich nicht klar zur einen oder anderen Kirche bekennt?
Personen, die als Erwachsene getauft wurden, werden in manchen Gemeinden anschlieend konfir-
miert, andere Gemeinden sehen davon ab. In einigen Gemeinden werden solche Personen zwar nicht
ausdriicklich konfirmiert, sie versprechen nach der Taufhandlung aber ausdriicklich am Altar, dass sie
mit Gottes Hilfe bei ihrem soeben bekanntem Glauben bleiben und sich treu zur Kirche halten wollen.
Die Kirchenleitung hat die auftretenden Fragen nicht abschlieRend beraten, sondern will sich im Laufe
des Sommers eingehender damit befassen.
Die Kirchenleitung erorterte ferner die Beziehungen der SELK zur Evangelischen Kirche Augsburgi-
schen Bekenntnisses in Polen (EKABIP). Seit einigen Jahren bestehen engere Kontakte zwischen
beiden Kirchen. Die polnische Lutherische Kirche ist &hnlich groR3 - oder klein - wie die SELK und sieht
sich aufgrund ihrer Diaspora-Situation in einer dhnlichen Lage wie die SELK. Sie gehort dem Okume-
nischen Rat in Polen an und hat auf der Basis der von der SELK abgelehnten Leuenberger Konkordie
von 1973 volle Kirchengemeinschaft mit anderen Evangelischen Kirchen. Mit der SELK besteht keine
Kirchengemeinschaft. Trotzdem ist der polnischen Lutherischen Kirche an einer engeren Zusammen-
arbeit mit der SELK gelegen. Die Kirchenleitung der SELK mdéchte ebenfalls die Zusammenarbeit
zwischen beiden Kirchen vertiefen.
Gegenstand der Erorterungen auf der Sitzung der Kirchenleitung war ein Entwurf fur eine Partner-
schaftsvereinbarung zwischen der SELK und der EKABIP. Eingehend wurde Uber das Fur und Wider
einer solchen Vereinbarung gesprochen. Es wurde Uberlegt, ob eine solche Vereinbarung mit einer
Kirche, deren Okumeneverstéandnis die SELK ablehnt, nicht zu Irritationen in der eigenen Kirche fiih-
ren kann und ob die beabsichtigte Zusammenarbeit nicht deshalb zu weit geht - weiter als zu
Schwesterkirchen. Es wurde auch bedacht, ob eine solche Absprache, in der das unterschiedliche
Okumeneverstandnis und die fehlende Kirchengemeinschaft angesprochen werden soll, nicht doch fur
mehr Klarheit der gegenseitigen Beziehungen sorgen kénnte. Die Kirchenleitung entschied sich fur
den Abschluss einer Partnerschafts-Vereinbarung.
Die Vereinbarung soll regelméaRige Kontakte zwischen den Kirchenleitungen vorsehen, ferner gemein-
same theologische Arbeit in der Pfarrerschaft, gegenseitige Einladungen zu theologischen Referaten
und die Forderung von polnischen Studierenden an der Lutherischen Theologischen Hochschule in
Oberursel.
AuRerdem ist daran gedacht, Gemeindepartnerschaften anzuregen, in der Kinder- und Jugendarbeit
zusammenzuarbeiten sowie in der Diakonie, der Mission und der Kirchenmusik.
Die Teilnahme einzelner Glieder der SELK und der EKABiIP am Abendmahl in der anderen Kirche soll
der seelsorgerlichen Entscheidung des jeweils zustandigen Pfarrers tberlassen sein, wobei der Ent-
wurf der Vereinbarung den Gliedern der SELK zu bedenken gibt, "dass es neben den Altaren der E-
KABIP keine lutherischen Altare in Polen gibt".
Die Kirchenleitung beschloss, den in der SELK vorbereiteten Entwurf der Vereinbarung demnéachst der
polnischen Kirche zur weiteren Beratung zuzuleiten.

Jirgen Lehmann
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, Radio Paradiso“ hat Finanzkrise Giberwunden
SELK-Mitarbeit bei Berliner Privatsender

Berlin, 22.04.2000 - selk - Der christliche Privatsender ,Radio Paradiso” hat nach Mitteilung der Evan-
gelischen Nachrichtenagentur idea seine Finanzkrise offenbar Giberwunden. Idea bezieht sich in der
jungsten Ausgabe seines Nachrichtendienstes auf Aussagen des Paradiso-Geschéftsfiihrers Matthias
Gulzow. Durch drastische SparmaRnahmen und Einnahmesteigerungen habe man das im November
1998 beantragte Konkursverfahren abwenden kénnen. Der 1997 gegrindete Sender hat nach eige-
nen Angaben rund 159.000 Stammhorer, etwa doppelt so viele wie im Vorjahr. Zu den 25 Gesell-
schaftern von ,Radio Paradiso” gehort auch die Selbstandige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK).
Mit Freude und Erleichterung hat man auch in der Geschéftsstelle der ,Lutherischen Stunde®, einem
Radiomissionswerk im Bereich der SELK mit Sitz in Sottrum (bei Bremen), die Mitteilung der Finanz-
entwicklung bei ,Radio Paradiso“ aufgenommen. Seit vergangenem Jahr sendet ,Radio Paradiso”
regelmaRig kurze evangelistische Spots der Sottrumer Radiomission, zurzeit immer werktags um
18.30 Uhr. Nach Auskunft von Dipl.-Bibl. Petra Schmid von der Geschéftsstelle der ,Lutherischen
Stunde” werden diese Spots zum Teils im eigenen Studio produziert, seit neuestem zu einem anderen
Teil direkt von Radio Paradiso. Die Kooperation sei positiv. Die ,Lutherische Stunde* suche weitere
Autoren fir die zweiminitigen christlichen Impulse, so Petra Schmid. Derzeit bestehe das Autoren-
team aus dem Direktor der ,Lutherischen Stunde®, Pfarrer i.R. Horst Neumann, ihr selbst und zwei
weiteren Autorinnen.

Sl

Melsungen erlebt Landeskirchentag
SELK am Kirchentagsprogramm beteiligt

Melsungen, 19.04.2000 - selk - Am Pfingstfest veranstaltet die Evangelischen Kirche von Kurhessen-
Waldeck ihren diesjahrigen Landeskirchentag: Vom 9. bis zum 11. Juni soll er in Melsungen stattfin-
den. Mehrere tausend evangelische Christen aus Nord- und Osthessen treffen sich in der Fuldastadt
unter dem pfingstlichen Motto "Lebendig durch Gottes Geist".
Bischof Dr. Christian Zippert, Kassel, formuliert in der Einladung: "Viele Menschen haben an der Vor-
bereitung eines besonders vielféltigen Landeskirchentags gearbeitet, viele arbeiten noch daran, um
mit Thnen ins Gesprach zu kommen, wichtige Fragen zu stellen und zu beantworten, zu beten, Gottes-
dienst zu feiern, zu singen und musikalische und andere kulturelle Darbietungen zu geniefl3en. Zwei
groBe Veranstaltungen finden parallel zum Landeskirchentag statt: das Landesjugendfest und der
Landesposaunentag. Beide werden zusétzlich Vitalitat und Vielfalt nach Melsungen bringen."
Wie Pfarrer Uwe Fischer von der Christusgemeinde der Selbstéandigen Evangelisch-Lutherischen Kir-
che (SELK) in Melsungen mitteilt, bringt sich auch die SELK vor Ort in das Geschehen ein. So ist der
geplante musikalische Gottesdienst seiner Gemeinde am Pfingstsonntag unter dem Thema "Wir feiern
den Geburtstag der Kirche" Bestandteil des Kirchentagsprogramms.
Das Grundstiick vor der Kirche in der Trankellicke wird am Samstag zu einem "Kirchenkaffee" um-
gestaltet, und auf dem Marktplatz wird der Kirchenbezirk Hessen-Nord der SELK an einem Stand die
eigene Kirche vorstellen. Besonders im Blick sind dabei die SELK-Gemeinden in Nordhessen, die
kirchlichen Werke der Region (das Jugendgastehaus Homberg/Efze, das Alten- und Altenpflegeheim
Gertrudenstift Gro3enritte und das Diakonissenwerk Korbach), aber auch allgemeine Informationen
Uber die lutherische Bekenntniskirche. Vorgestellt wird auch das aus der Lutherischen Kirchenmission
hervorgegangene Themba-Zentrum in Sudafrika. Fischer fungiert in der SELK als deren Kontaktpfar-
rer zu dem diakonischen Zentrum in Dirkiesdorp.

Sl

,Der judische Friedhof in Oberursel*”
SELK-Hochschule eroffnet Semester

Oberursel, 27.04.2000 - selk - Neben der obligatorischen Beschéftigung mit biblischen Buchern und
Texten aus den lutherischen Bekenntnisschriften, mit Arbeitsfeldern der Kirchengeschichte und der
Praktischen Theologie bietet das Angebot der Lutherischen Theologischen Hochschule in Oberursel
bei Frankfurt/Main auch im Sommersemester 2000 wieder Uberraschendes. So bieten die Lehrstuhl-
inhaber fur das Alte und fiir das Neue Testament, die Professoren Dr. Jorg Christian Salzmann und
Dr. Volker Stolle, eine interdisziplinare Ubung ,Der jidische Friedhof in Oberursel* an. Dabei soll iiber
den Umgang mit Tod und Beerdigung im rabbinischen Judentum und im Neuen Testament ebenso
gearbeitet werden wie Uber die Frage nach dem Schicksal von Juden im hessischen Raum. Die Lo-
kalhistorikern Angelika Rieber hat ihre Mitarbeit zugesagt. ,Liturgische Texte als Quellen dogmatischer
Arbeit* thematisieren in ihrer Ubung die beiden emeritierten Hochschullehrer Dr. Ernst Koch, Leipzig,
und Dr. Wilhelm Rothfuchs, Hermannsburg. Sie beleuchten den Zusammenhang zwischen der dog-
matischen Arbeit und dem liturgischen Gebet der Kirche.
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Ein kirchengeschichtliches Hauptseminar unter Leitung von Professor Dr. Werner Klan befasst sich
mit der ,Eucharistie in den ékumenischen Dialogen des 20. Jahrhunderts“. Dozent Dr. Albrecht Adam
bietet ein dogmatisches Seminar unter der zentralen theologischen Frage nach dem ,menschlichen
Willen* an, wobei ,Positionen in der Reformationszeit” erarbeitet werden sollen. Freilich solle auch ,ein
Ausblick auf Positionen des 20. Jahrhunderts® nicht fehlen, so Adam, wodurch der Blick .fur die
durchaus aktuelle Fragestellung” geschéarft werden solle. Dr. Peter Lochmann. Dozent fur Praktische
Theologie, behandelt in einer Vorlesung Fragen von ,Seelsorge und Gemeindeaufbau® und in einem
Seminar zur Predigtlehre ,Sonntéagliche Lesungen als Texte zur Predigt".
Insgesamt 21 Angebote, darunter auch ein neutestamentliches Repetitorium (Stolle) und eine kir-
chengeschichtliche Sozietat (KlIan), umfasst das aktuelle Programm. Zusétzlich 1auft das Ubliche Pro-
gramm zum Erlernen und Vertiefen der Alten Sprachen. Am 26. April startete das Semester mit einem
von Klan, dem derzeitigen Rektor der Hochschule, geleiteten Semestereréffnungsgottesdienst. 25
Studierende sind im laufenden Semester an der Hochschule eingeschrieben, darunter fiinf Stidafrika-
ner und 2 Studenten aus den USA. Die Lutherische Theologische Hochschule ist eine staatlich aner-
kannte Ausbildungsstatte der Selbstéandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK).

Sl

Frage nach Christentum und Judentum thematisiert

Studienprogramm von SELK-Hochschule

Oberursel/Hannover, 09.04.2000 - selk - Auch im Studienjahr 2000/2001 wird es an der Lutherischen
Theologischen Hochschule, der staatlich anerkannten Ausbildungsstéatte der Selbstandigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK) wieder facherlbergreifende Veranstaltungen geben. Dies ist dem
jetzt veroffentlichten Programm fir das Wintersemester 2000/2001 und das Sommersemester 2001 zu
entnehmen. Wahrend es im Winter eine Ubung der Professoren Dr. Volker Stolle (Neues Testament
und Missionswissenschaften) und Dr. Werner Klan (Kirchengeschichte) zum Thema ,,Christentum und
Judentum im 20. Jahrhundert: Mission, Dialog, Zeugnis und Dienst" geben wird, behandelt Stolle mit
Dozent Dr. Albrecht Adam (Systematische Theologie) im Sommer das ,Gebet im jidischen und christ-
lichen Kontext“. Eine weitere interdisziplinare Ubung bietet KI&dn gemeinsam mit Professor Dr. Jorg
Christian Salzmann (Altes Testament) zum dem biblisch-kirchengeschichtlichen Thema ,Priester und
Opfer in der Alten Kirche" an.
Insgesamt 22 Veranstaltungen im Sommersemester und 25 Veranstaltungen im Wintersemester um-
fasst das Vorlesungsverzeichnis, dazu kommen die Lehrangebote in den Sprachen Hebréisch, Grie-
chisch und Latein sowie Gastvorlesungen. Neben den obligatorischen Lehrveranstaltungen in den
einzelnen theologischen Disziplinen gibt es wieder eine Reihe ,allgemeiner” Angebote. So thematisiert
Dozent Dr. Peter Lochmann (Praktische Theologie) die ,religiose Dimension des Geldes". Klan bietet
eine Arbeitsgemeinschaft an, in der neuere theologische Literatur behandelt werden soll.

S-I

Verwegene Hoffnung
SELK: Arbeitshilfe zum Israelsonntag

Hannover/Oberursel, 22.04.2000 - selk - ,Wenn wir einander nédher kommen wollen, sollten wir den
anderen mit deutlichen Schritten entgegengehen.” Dazu ermuntert Professor Dr. Volker Stolle die
christliche Gemeinde in einer Predigt zum diesjahrigen Israelsonntag im Blick auf das christlich-
judische Verhéltnis. ,Ein erster Schritt kdbnnte schon sein, dass wir die judischen Spuren in unserer
eigenen Geschichte bewusster wahrnehmen®, so der Neutestamentler an der Lutherischen Theologi-
schen Hochschule der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) in Oberursel (bei
Frankfurt/Main) weiter, ,vielleicht finden wir sogar Kontakt zu unserer heutigen jidischen Umgebung,
die es auch in Deutschland wieder zunehmend gibt. Interessieren wir uns fur die Erfahrungen, die
diese Mitmenschen mit uns machen!" Christen dirften sich nicht von der Angst zurtickhalten lassen,
sie wirden ihren Herrn Jesus verleugnen, wenn sie zunachst einmal die Juden und ihr Judentum ver-
stehen wollten. ,Wir durfen nicht erwarten, dass sie zunachst einmal zu uns in die Kirche kommen, um
sie erst dann bei uns geschwisterlich annehmen zu kénnen“, so Stolle, ,es ware ein falsch verstande-
ner missionarischer Eifer, ihnen vor allem Schritte auf uns zu abzuverlangen. Wir durfen nicht die Hin-
dernisse bei ihnen suchen, sondern sollen sie vor unserer Tir wegraumen. Alles Ubrige diirfen wir
getrost Gott tiberlassen.”

Die Predigt ist Teil einer 48-seitigen Arbeitshilfe, die der Arbeitskreis der SELK fur Zeugnis unter den
Juden (AZJ) herausgegeben hat und die jetzt allen PfarrAmtern der SELK zugegangen ist. Die Ar-
beitshilfe umfasst liturgische Hinweise und Vorschlage und Hilfen fur die Predigt. In einem Grundsatz-
beitrag erlautert sie hebraische Urworte des israelitisch-judischen Gottesdienstes, die Eingang in den
christlichen Gottesdienst gefunden haben. In seinem Geleitwort 1adt der AZJ-Vorsitzende, Pfarrer
Markus Nietzke, zum Gebrauch der Arbeitshilfe ein und erinnert daran, dass in der SELK ,seit ihrer
Entstehung immer auch ein besonderes Augenmerk darauf gerichtet war, wie unser Verhdltnis als
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Christen zu Juden zu bestimmen und zu gestalten sei“. Der Israelsonntag wird jahrlich am 10. Sonn-
tag nach Trinitatis begangen, in diesem Jahr féallt er auf den 27. August. In traditioneller Weise ist er
dem Gedenken an die Zerstérung des Tempels in Jerusalem im Jahre 70 gewidmet. Dabei bleibt es
nicht beim historischen Bedenken, sondern der Blick richtet sich auf das christlich-jidische Verhaltnis
bis hin zur Gegenwart. ,Das geschieht nicht zuletzt auch in der verwegenen Hoffnung, dass Gott es
uns trotz all dieser Belastungen schenkt, dass sich das Verhéltnis von Christen und Juden noch ein-
mal erneuern lasst", heil3t es an anderer Stelle in dem Predigtbeitrag Stolles.

Sl

SELK-Kirchenmusik bietet Hohepunkt
»Musikalisches Spitzenereignis” im Bach-Jahr: die h-Moll-Messe

Knillwald-Rengshausen, 05.04.2000 - selk - Die Auffihrung der h-Moll-Messe unter der Leitung von
Regina Fehling, Kantorin im Sprengel Sid der Selbstdndigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
(SELK), im Gedenkjahr des 250. Todestages von Johann Sebastian Bach geriet zu einem ,musikali-
schen Spitzenereignis”, so der Kritiker der Hessisch-Niederhessischen Allgemeinen (HNA). Rund
1.200 Zuhorer fanden sich bei den beiden Auffiihrungen in der Stadtkirche in Homberg/Efze und in der
Frauenfriedenskirche in Frankfurt/Main ein, als dort Ende Méarz Bachs h-Moll-Messe zu Gehér ge-
bracht wurde — von 80 Sangerinnen und Sangern der SELK sowie vier Solisten und 31 Orchestermu-
sikern unter der Gesamtleitung von Regina Fehling (Knillwald-Rengshausen). Wochenlange Proben
waren diesem ,besonderen Musikerlebnis® (HNA) vorausgegangen. Und die Mihen haben sich ge-
lohnt, denn, so der Kritiker, ,es gab eine lebendige Auffihrung mit modernem Orchesterinstumentari-
um. Die Martin-Luther-Kantorei, die Junge Kantorei Hessen-Nord, das &uf3erst engagiertes Vokalen-
semble und das Lutherische Kammerorchester setzten ,ihren* Bach mit beispielhafter Liebe um“. Re-
gina Fehling sei eine zeitgemale Interpretation der ,Jahrtausendtexte des ehrwirdigen Messordinari-
ums" gelungen: ,Das Publikum war fasziniert und Uber alle Maf3en dankbar. Dies zeigte sich nicht
zuletzt in der disziplinierten Reaktion auf die Multiplikation des ,Dona nobis pacem' durch die beglei-
tende Glockenverkindigung®.

Sl

SELK: Internet-Prasenz unverzichtbar
Ackermann als Internet-Beauftragter bestatigt

Stadthagen, 15.04.2000 - selk - Auf ihrer Tagung am 14. und 15. April in Stadthagen (bei Hannover)
zog die Kirchenleitung der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) ein positives Fazit
hinsichtlich der Internet-Présenz der SELK. Vor drei Jahren hatte sie Pfarrer Jérg Ackermann zum
Internet-Beauftragten bestellt und fiir die Présentation der SELK im Internet eine dreijahrige Erpro-
bungsphase vereinbart. Langst sei die Internet-Prasenz unverzichtbar geworden, so die einhellige
Meinung des kirchenleitenden Gremiums. In einem schriftlich vorliegenden Rechenschaftsbericht
hatte Ackermann der Kirchenleitung detaillierte Angaben zu den Uber www.selk.de abrufbaren Do-
kumenten und zu Reaktionen auf das SELK-Angebot zusammengestellt. Neben diversen gesamt-
kirchlichen Ressorts sind Uber www.selk.de auch die inzwischen tber 30 Prasentationen von einzel-
nen Gemeinden der SELK abrufbar.
Die Kirchenleitung bestatigte die Beauftragung Ackermanns fir weitere drei Jahre, nachdem der 36-
jahrige Gemeindepfarrer aus Angermiinde seine Bereitschaft erklart hatte, diesen Dienst fur die Kirche
fortzufiihren.

SHl

»Active Aging“ —auch in der Kirche
SELK: Umdenken in mancher Hinsicht erforderlich

Hannover, 24.04.2000 - selk - ,Herausforderungen und Chancen angesichts einer alter werdenden
Gesellschaft” ist der Titel eines Papiers mit ,Impulsen und Denkanstdl3en”, das die Kirchenleitung der
Selbstéandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) jetzt in ihre Gemeinden gegeben hat. Das
Papier weist auf die von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) gestartete Kampagne ,Active Aging“
(aktives Altern) hin und stellt den Bedarf fest, dass auch im Bereich der Kirche in vielfacher Weise
dartber nachgedacht werden musse, was die demographische Entwicklung fir die Arbeitsbereiche
der Kirche bedeute und wie darauf zu reagieren sei. Das sechsseitige Impulspapier méchte nach ei-
gener Auskunft ,dazu anregen und ermutigen, die zukiinftige Entwicklung als Herausforderung und
Chance fur eine aktive Mitarbeit &lterer Menschen in Kirche und Gemeinde anzusehen“. Zwar ge-
schehe schon vieles in den Gemeinden durch Ruhestandler, doch gelte es, ,solche Mitarbeit noch
positiver zu schatzen und weiterzuentwickeln“. Dabei sei ,in mancher Hinsicht ein Umdenken erforder-
lich“.

Das Papier, das mit seinen theoretischen Uberlegungen und praktischen Hinweisen nach dem
Waunsch der Kirchenleitung auf der Gemeindeebene Gesprachsprozesse und Initiativen in Gang set-
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zen soll, ist jetzt allen Pfarramtern zugegangen. Es wurde von einer vierkdpfigen Arbeitsgruppe entwi-
ckelt, die von der Kirchenleitung berufen worden war und in der auch der Bischof der SELK, Dr.
Diethardt Roth, Hannover, mitgearbeitet hat.

S-l

50 Jahre Martini-Gemeinde Remscheid

Jubildum mit drei Festgottesdiensten

Bergisch-Gladbach, 17.04.2000 - selk - In diesem Jahr feiert die Evangelisch-Lutherische Martini-
Gemeinde Remscheid der Selbstédndigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) ihr 50-jahriges
Bestehen. Eigentlich fing alles schon im Dezember 1947 an, als Pastor Voelkel aus Radevormwald
mit 25 Teilnehmern in Remscheid-Lennep eine Adventsandacht und Bibelstunde hielt. Dann folgten in
den Jahren 1948 und 1949 jeweils am dritten Samstag im Monat Predigtgottesdienste. Die Gemeinde
zéhlte nach kurzer Zeit schon 60 Glieder, die zum Teil aus Radevormwald stammten, zu einem gro-
Ren Teil aber auch aus dem Osten Deutschlands. Der erste Gottesdienst in ,,Grof3-Remscheid” konnte
Ostern 1950 in der zentral gelegenen Auferstehungskirche gefeiert werden. Spater zahlte die Ge-
meinde zwischenzeitlich Gber 130 Gemeindeglieder.
Die kleine Gemeinde, zu der zurzeit 34 Gemeindeglieder gehdren, begeht ihr Jubilaum mit drei Fest-
gottesdiensten: Am Sonntag Miserikordias Domini, 7. Mai 2000, mit Herrn Superintendent Michael
Pietrusky aus Berlin und dem Kirchenchor aus Radevormwald, am 1. Sonntag nach Trinitatis, 25. Juni
2000, mit Herrn Pastor Dr. Gottfried Martens aus Berlin und dem jungen Chor unter Kantor Thomas
Nickisch. Beide Festprediger entstammen der Remscheider Gemeinde. Am 11. Sonntag nach Trinita-
tis, 3. September 2000, wird der Bischof der SELK, Dr. Diethardt Roth, Hannover, die Gemeinde be-
suchen und die Festpredigt halten. Zu Gast ist der Kirchenchor aus Witten.

Rudiger Haertwig

AUS DEM WELTLUTHERTUM

Nigerias grof3te lutherische Kirche gespalten
Keine Losung in Sicht

Bochum, 22.04.2000 - selk - Eine Verfassungskrise hat die Lutherische Kirche Christi in Nigeria
(LCCN - 720.000 Glieder) gespalten. Die von Erzbischof David Windibiziri und seinem Kontrahenten
Danu Wonosikou angefuhrten Fraktionen haben - so berichten Ecumenical News International - den
héchsten Gerichtshof Nigerias angerufen, der in einer dramatischen Entscheidung die 1995 geénderte
Verfassung fur null und nichtig erklarte.
Die Verfassungsanderung sei aber notwendig gewesen, so Windibiziri, um die rasant wachsende
LCCN neu zu strukturieren. Wonosikou wirft dem Erzbischof vor, durch die Errichtung von finf neuen
Didzesen, der Einsetzung von Bischdfen und der Schaffung neuer Verwaltungs-stellen der Kirche
unbillige Lasten aufzulegen. Windibiziri sieht in der Kritik nur die Reaktion einer Gruppe, die durch die
Neuordnung an Einfluss in der Kirche verloren habe. Vermittlungsversuche des Lutherischen Welt-
bundes, dem die LCCN angehért, und auch der nigerianischen Regierung haben bisher zu keinem
Ergebnis gefihrt.

bo

Polnischer Prasident wirdigt 6kumenisches Engagement
Orden fir Bischof Jan Szarek

Bochum, 22.04.2000 - selk - Bischof Jan Szarek, Oberhaupt der polnischen lutherischen Kirche, er-
hielt vom polnischen Prasidenten Aleksander Kwasniewski am 23. Februar 2000 fiir seine besonderen
Verdienste in der 6kumenischen Arbeit und fur sein Engagement fir das Zusammenwachsen der Vol-
ker Europas das Kommodore-Kreuz des Ordens der Wiedergeburt Polens (des zweithdchsten polni-
schen Ordens) verliehen. Bischof Szarek ist Vorsitzender des Polnischen Okumenischen Rates, dem
sieben nichtkatholische Kirchen Polens angehéren.
Bei der Ordensverleihung machte Szarek deutlich, dass Polen zwar kein rémisch-katholischer Mono-
lith mehr sei, religiose Minderheiten aber immer noch mit erheblichen Schwierigkeiten zu kdmpfen
hatten. Anders als in den skandinavi-schen Landern, wo die Freiheit der romisch-katholischen Minder-
heit durch die lutherische Mehrheit geschiitzt werde, miisse sich in Polen erst eine ,Okumenekultur”
entwickeln, damit das Leben kleinerer Religionsgesellschaften einfacher werde. 95 Prozent der 39
Millionen Polen gehdéren der rémisch-katholischen Kirche an.
Szarek ist seit sieben Jahren Vorsitzender des Polnischen Okumenischen Rates. In dieser Zeit wur-
den nicht-romische Kirchen staatlich anerkannt und eine Kommission fir den Dialog mit der rémisch-
katholischen Bischofskonferenz eingerichtet. Das erste grofRere Ergebnis dieses Dialogs war eine
Ubereinkunft zur gegenseitigen Anerkennung der Taufe im Januar dieses Jahres.

bo
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Lutherische Kirche in Polen "wichtiger Partner" des Staates
LWB-Prasident Krause beendet Polen-Reise

Bochum, 22.04.2000 - selk - Als "Zeichen der Achtung und des Respekts" vor der lutherischen Kirche
Polens wertete der Prasident des Lutherischen Weltbundes (LWB), der Braunschweiger Landesbi-
schof Christian Krause, Wolfenbdittel, die Mdglichkeit, mit Staatspréasident Alexander Kwasniewski und
Premierminister Jerzy Buzek Gesprache fuhren zu kénnen. Krause besuchte Polen vom 5. bis 9. April
auf Einladung der 88.000 Mitglieder zahlenden lutherischen Kirche des Landes. Krause forderte die
Politiker auf, die kleineren Kirchen der romisch-katholischen Kirche gleichzustellen, mit der der Staat
sein Verhaltnis durch ein Konkordat geregelt hat.
In den Gesprachen mit den Vertretern der katholischen Kirche - besonders dem Primas der katholi-
schen Kirche, Josef Kardinal Glemp - stand die kiinftige 6kumenische Zusammenarbeit der Kirchen im
Mittelpunkt. Krause betonte, es komme nicht auf eine organisatorische Einheit an, sondern auf ge-
meinsames Bekennen und Handeln in "verséhnter Verschiedenheit". Der Président des Lutherischen
Weltbundes forderte die katholische Kirche dazu auf, auf der Grundlage der "Gemeinsamen Erklarung
zur Rechtfertigungslehre" der "eucharistischen Gastbereitschaft" den Weg zu ebnen. "Die Menschen
gehdren am Tisch des Herrn zusammen, wenn sie Christus gemeinsam bekennen”, begriindete Krau-
se seine Bitte an die katholische Kirche, auch evangelische Christen zu ihrer Eucharistiefeier zuzulas-
sen.

bo

»Charismatisierung” lutherischer Kirche in Brasilien

Bochum, 22.04.2000 - selk - Beunruhigt ist die Leitung der Evangelischen Kirche Lutherischen Be-
kenntnisses von Brasilien (IELCB) durch den Verlust konfessioneller Identitat durch das Eindringen
von neupfingstkirchlicher Lehre und Praxis. Das gehe inzwischen so weit, dass Pfarrer erfolgreiche
neupfingstlerische Prediger imitierten.
In einem Treffen mit Prases Huberto Kirchheim berieten 18 Superintendenten der IELCB vom 15. bis
18 Méarz 2000 in Sao Leopoldo das Problem einer kirchlichen Supermarktmentalitat, die versucht mit
einem Minimum an Aufwand ein Maximum an Aufmerksamkeit zu erreichen. Kirchheim warb dafur,
eine differenzierte offizielle kirchliche Position gegeniiber den Charismatikern in den eigenen Reihen
zu entwickeln. Sie aus der Kirche auszuschlieRen helfe ebenso wenig wie die unreflektierte Ubernah-
me neupfingstlerischer Formen wie z.B. Befreiungsgottesdienste zur Heilung psychosomatischer Lei-
den.

bo

Lutherische Kirche - Hong Kong Synode wahlt Kirchenleitung
Allan T. Y. Yung als Préses bestatigt

Bochum, 22.04.2000 - selk - Die Lutherische Kirche - Hong Kong Synode (LKHKS) hat am 15. April
2000 Pfarrer Allan Tse You Yung fiur drei Jahre als Préases bestétigt. Zu seinen Stellvertretern wahlte
die Synode der LKHKS die Pfarrer Daniel Y. S. Li und Paul Y. S. Chan.
Die LKHKS hat 37 Gemeinden mit etwa 8000 Gliedern und 30 Pfarrern. Sie ist eine der 18 Mitglieds-
kirchen im International Lutheran Council, der nach dem Lutherischen Weltbund zweitgrof3ten welt-
weiten Vereinigung lutherischer Kirchen.

bo

KFUO erhélt ,Goldenen Engel”
Radiostation der Missourisynode seit 75 Jahren auf Sendung

Bochum, 22.04.2000 - selk - Seit 75 Jahren tut KFUO, die Radiostation der Lutherischen Kirche-
Missouri Synode (LCMS) in St. Louis, ununterbrochen Dienst. Das ist Weltrekord unter den religiésen
Radiosendern. Bei der Verleihung der "International Angel Awards" erhielt der Sender dafiir am 24.
Februar in Hollywood einen ,Goldenen Engel”.
Diese Auszeichung fir religiosse Massenmedien wurde damit erstmals an ein Organ der LCMS verlie-
hen. ,Silberne Engel” hatten die Publikationen der LCMS schon haufiger gewinnen kénnen, in diesem
Jahr kamen vier neue dazu, je einer fur eine Video-, eine Radio- und eine Fernsehproduktion, einer fiir
einen Zeitungsbeitrag.

bo

Jahrestagung der Konfessionellen Evangelisch-Lutherischen Konferenz
Theologische Kommission in Norwegen

Bochum, 22.04.2000 - selk - In Stavanger traf sich vom 3.-6. Marz 2000 die Theologische Kommission
der Konfessionellen Evangelisch-Lutherischen Konferenz (KELK) zu ihrer diesjahrigen Sitzung. Zu
dieser Kommission gehéren derzeit Professor em. Wilhelm Petersen (Evangelisch-Lutherische Syno-
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de, USA) als Vorsitzender, Prof. Lyle Lange (Evangelisch-Lutherische Wisconsin Synode, USA), Prof.
Salimo Hachibamba (Sambia), Pastor Egil Edvardsen (Lutherische Bekenntniskirche in Schweden und
Norwegen) und Rektor Dr. Gottfried Herrmann (Evangelisch-Lutherische Freikirche, Deutschland). Als
neuer Vorsitzender der KELK nahm Prof. Armin Panning (Evangelisch Lutherische Wisconsin Synode,
USA) an den Sitzungen teil.
In Stavanger ging es um den zweiten Teil des KELK-Bekenntnisses (Thema “Rechtfertigung”), dessen
erster Teil (,Das ewige Wort - Teil I”) im April 1999 von der Vollversammlung der KELK in Florida ver-
abschiedet wurde. Ende dieses Jahres soll dieser zweite Teil den Mitgliedskirchen zur Begutachtung
zugesandt werden und konnte dann der nachsten Vollversammlung im Friihjahr 2002 voraussichtlich
in Goteborg/Schweden zur Verabschiedung vorgelegt werden. In der Zwischenzeit wird die Kommissi-
on die Arbeit an einem 3. Teil fortsetzen, der sich mit dem Thema “Heiliger Geist” beschéftigt.
Die KELK ist ein 1993 von der Evangelisch-Lutherischen Wisconsin Synode (WELS, USA), der Evan-
gelisch-Lutherischen Synode (ELS, USA) und der Evangelisch-Lutherischen Freikirche (Deutschland)
gegrundeter Zusammenschluss lutherischer Bekenntniskirchen der ganzen Welt. 15 Kirchen mit ca.
450 000 Gliedern gehoéren zur KELK, der nach Lutherischem Weltbund (LWB)L und Internationalem
Lutherischem Rat (ILC) drittgré3ten weltweiten Vereinigung lutherischer Kirchen.

bo

Lutheraner Russlands im Aufbruch
Kasachische Kirche plant eigene Ausbildungsstatte

Bochum, 22.04.2000 - Iwi/selk - Wenn Bischof Robert Moser seine lutherischen Gemeinden besuchen
will, muss er Reisen von mehreren tausend Kilometern auf sich nehmen. Die Entfernung zwischen
den Gemeinden betragt von Stiden nach Norden bis zu 2.000 km, von Westen nach Osten erreichen
die Entfernungen mehr als 2.500 km. Moser ist seit 1996 Bischof der Evangelisch-Lutherischen Kirche
in der Republik Kasachstan (ELKRK), einem riesigen Flachenstaat von mehr als 2,7 Millionen kmz,
circa ¥ der Flache Europas.

Wird Robert Moser nach der Mitgliederzahl seiner Kirche befragt, so lehnt er jegliche Schatzungen
freundlich ab, gezéahlt werden nur die Gemeinden. Noch vor zehn Jahren wurde mit rund 200 lutheri-
schen Gemeinden in Kasachstan gerechnet, heute gibt Bischof Moser die Gemeindezahl mit circa 83
an. Der Grund liegt in der extrem hohen Abwanderung der Russlanddeutschen seit Beginn der 90er
Jahre, viele von ihnen gehérten zu den lutherischen Gemeinden Kasachstans.

Nach der Zwangsumsiedlung mehrerer Volksgruppen, unter anderem der Wolgadeutschen, wéhrend
und nach dem 2. Weltkrieg betrug der Anteil der Deutschen an der Bevélkerung Kasachstans rund
sechs Prozent. Vor der Zwangsumsiedlung der Deutschen gab es in dem traditionell muslimisch ge-
pragten Land kaum Christen. Bedingt durch zahlreiche Ansiedlungsprogramme nahm auch der Anteil
der Russen an der Bevdlkerung stetig zu, bis zur Unabhangigkeitserklarung Kasachstans 1991 bilde-
ten Russen sogar die Mehrheit. Die rigide Religionspolitik der Sowjetregierung verhinderte jedoch tber
Jahrzehnte jegliches Gemeindeleben, weder durften Kirchen gebaut, noch Theologen ausgebildet
werden. Der einzige Kirchenbau Kasachstans war die orthodoxe Kathedralkirche in Almaty (Alma Ata),
der Hauptstadt Kasachstans bis 1997.

Lebten 1992 offiziell noch rund 960.000 Russlanddeutsche in Kasachstan, so emigrierten bis 1997
Uber 600.000 nach Deutschland, Russland, nach Sibirien, in die Ukraine oder andere Staaten. Die
lutherischen Gemeinden in Kasachstan werden immer kleiner; an Orten, wo sich noch vor wenigen
Jahren hunderte Christen zum Gottesdienst versammelten, kommen heute oft nur noch wenige Fami-
lien zusammen. Ilhre wéhrend der Zeit der Verfolgung errichteten kleinen Bethduser (vorwiegend aus
Lehm) kénnen nun nicht mehr unterhalten werden. Die Gemeinden stehen vor der Entscheidung, die
H&auser zu sanieren oder zu verschenken, oft werden sie an andere Konfessionsgruppen abgegeben.
Sehr kleine Gemeinden versammeln sich nun in Wohnungen.

Bischof Moser sieht darin keinen Grund zur Resignation. Er legt den Schwerpunkt seiner Arbeit auf
groRe Siedlungen und Stadte, wenigstens in den Bezirkszentren sollen Gemeinden berleben. Robert
Moser weil3, welche Anstrengungen zum Aufbau einer Gemeinde aufzuwenden sind. Der heute 60-
jahrige gelernte Agrarwissenschaftler war seit 1994 Gemeindepfarrer im kasachischen Koktschetau,
spéter Probst, bevor er 1996 zum Bischof gewahlt wurde.

Im Mai 1993 wurde in Almaty die konstituierende Synode der "Eparchie der Evangelisch-Lutherischen
Gemeinden im Staate Kasachstan" abgehalten, im Mai 1994 die zweite. Die Evangelisch-Lutherische
Kirche in der Republik Kasachstan (ELKRK) ist als Regionalkirche Teil der Evangelisch-Lutherischen
Kirche in Russland und anderen Staaten (ELKRAS), die als Mitgliedskirche des Lutherischen Welt-
bundes (LWB) rund 250.000 Mitglieder zahilt.

Inzwischen hat die lutherische Kirche in Kasachstan 13 hauptamtliche Pfarrer, die eine theologische
Grundausbildung von 240 Stunden absolviert haben, wobei der Schwerpunkt auf der praktischen
Ausbildung lag. Uber Jahrzehnte fehlte jegliche theologische Ausbildung, nicht nur in Kasachstan,
sondern dies betraf nahezu alle Gebiete der damaligen Sowjetunion. Seit 1996 werden wieder Diako-
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ne, Katecheten und Prediger in sechswdchigen Kursen ausgebildet, und Bischof Moser plant nun die
Einrichtung eines biblischen Colleges in Astana, der neuen Hauptstadt Kasachstans, die zugleich
Bischofssitz ist.

Anfang Februar besuchte Robert Moser in Begleitung von Prof. D. Georg Kretschmar, Erzbischof der
Evangelisch-Lutherischen Kirche in Russland und anderen Staaten (ELKRAS), Alexander Pastor,
Président der Generalsynode, und Ekaterina Woropanowa, personliche Referentin des Erzbischofs,
den Lutherischen Weltbund in Genf, um u.a. fir Unterstiitzung des Ausbildungsprojektes in Astana zu
werben. Neben den veranschlagten Baukosten von etwa 150.000 bis 200.000 US-$ in den néachsten
vier Jahren, bendtigt Moser jahrlich zwischen 70.000 und 80.000 US-$, um die laufenden Kosten zu
decken. Erzbischof Kretschmar zeigte sich nach den Gesprachen sehr zufrieden: ,Es ist das AuRerste
geschehen, was nach Lage der Dinge geschehen konnte." Die theologische Ausbildung in Kasachstan
soll als eigenes Projekt gefordert werden.

Fur Kretschmar liegt der Erfolg der Besuchsreise vor allem darin, dass seine Delegation verdeutlichen
konnte, dass die ELKRAS aus verschiedenen Regionalkirchen mit ganz spezifischen Problemen und
Anliegen besteht. Wurde vom LWB bisher vorrangig das Theologische Seminar der ELKRAS in Novo-
saratovka gefordert, so strebt die ELKRAS die Unterstiitzung auch der Ausbildungsstatten der ande-
ren Regionalkirchen an.

Kretschmar sieht im LWB sozusagen den Taufpaten seiner Kirche. "Der LWB hat uns von Anfang an,
seit wir uns wieder sammeln konnten, unterstitzt und zur Kenntnis genommen." Nun hofft er auf Ver-
stéandnis, dass seine Kirche als ein Verbund von acht regionalen Kirchen mit ganz eigenen Gesichtern
wahrgenommen wird.

Fur das biblische College erhofft sich Bischof Moser, dass in wenigen Jahren "missionarisch gut aus-
gebildete junge Leute" das College verlassen, denn als Hauptaufgabe sieht er eine "innere Mission".
Ihm geht es um eine Ausbildungsstétte fiir "theologische aber auch diakonische Arbeit, eine Ausbil-
dungsstelle fur kirchliche Mitarbeiter bis hin zum Pastor". Dabei hat er nicht nur Studenten aus Ka-
sachstan, sondern aus ganz Mittelasien im Blick.

Neben den immer kleiner werdenden deutschsprachigen Gemeinden setzt Moser auf den Neuanfang,
auf den Aufbau und die Grindung neuer Gemeinden, die ihre Gottesdienste in russischer Sprache
feiern. Er hofft, dass es auch in Zukunft lutherische Gemeinden in Kasachstan geben wird, wobei er
weil3, dass diese Gemeinden in naher Zukunft nur mit Unterstiitzung von auf3en zu erhalten sind. Ziel
der Unterstitzung ist fur ihn "Hilfe zur Selbsthilfe". In Genf wollte Moser Verstandnis finden, "dass es
Lutheraner in Kasachstan gibt, die jetzt Unterstitzung brauchen. Das Kind ist geboren, aber das soll
jetzt auch wachsen." Moser winscht sich eine wirklich lebendige, eine starke, wenn auch kleinere
Kirche. Die Aushildung von Geistlichen ist fiir ihn dabei "die Aufgabe Nummer eins".

Wahrend Bischof Robert Moser mit schwindenden Gemeindegliederzahlen in Kasachstan zu kampfen
hat, zeichnet sich im européischen Teil Russlands ein gegenlaufiger Trend ab. Aus vereinzelten Ge-
meinden wurden in den letzten Jahren Uber 150 wachsende lutherische Gemeinden und es kommen
immer neue Gemeinden hinzu. Global betrachtet ist die ELKRAS nicht kleiner geworden, sondern ihr
Schwerpunkt hat sich verschoben. Mitglieder wandern aus dem Osten zu und die alten Zentren im
Westen bilden sich wieder neu. Erzbischof Kretschmar sieht Parallelen zur Zeit vor der Verfolgung, als
in jeder grol3eren russischen Stadt eine lutherische Kirche stand. Seit Mitte der 90er Jahre besteht
nun auch die Moglichkeit, dass die lutherischen Gemeinden ihre Kirchgeb&ude zuriickerhalten, "weil
sich neue Gemeinden gebildet haben um diese Kirchen". Kretschmar beobachtet "ein Stiick weit Auf-
bruchstimmung".

Fur die 26-jahrige personliche Referentin und Dolmetscherin des Erzbischofs, Ekaterina Woropanowa,
hat diese Aufbruchstimmung zum Gemeindebeitritt gefthrt. Vor fiinf Jahren wurde die Germanistin
von der Gemeinde als Sekretérin angestellt, ein Jahr spater wurde sie getauft und wurde inzwischen
zur Kirchenvorsteherin gewahlt. Ihre St. Petersburger Gemeinde, 1993 erhielt sie die Petrikirche zu-
rick, wertet Ekaterina Woropanowa als "GroR3stadtgemeinde, die eher intellektuell gepragt und sehr
aktiv ist". Seit einigen Jahren betreut, pflegt und besucht eine ehrenamtliche Diakoniegruppe Alte und
Kranke, geplant ist jetzt eine eigene Diakoniestation.

Trotz der zahlreichen organisatorischen Sorgen und Anlaufschwierigkeiten sieht Alexander Pastor,
Préasident der Generalsynode, eine sich langsam formende Verwaltungsstruktur. Das anfangliche
"Chaos" weicht der Ordnung. Der seit 1991 zur Gemeinde gehdrende Physiker, er ist Dozent fur La-
serphysik an der St. Petersburger Universitat, beobachtet, dass alle Gemeinden im européischen Teil
Russlands viel aktiver geworden sind, "wir sind wirklich Kirche im Aufbruch". Er hofft, dass seine Kir-
che in einigen Jahren eine "normale lutherische Kirche wie in Osterreich oder in einem der deutschen
Bundeslander" geworden ist. Wachstumspotenzial sieht er in den "Millionen Menschen, die nicht Mus-
lime, nicht Orthodoxe und nicht Lutheraner sind, sondern einfach Suchende".

Auch fir Erzbischof Kretschmar liegt darin "die Herausforderung und auch unglaubliche Chance".
Schon friiher hatten die lutherischen Gemeinden fiir die Intellektuellen des Landes eine gewisse An-
ziehungskraft. Nun beobachtet Kretschmar, dass diese Menschen in den Stadten im europaischen
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Russland und auch Sibiriens und der Ukraine wieder Interesse haben. "Vielleicht kommen sie auch zu
uns." Fest steht fiir ihn dabei jedoch, "wir sind missionarisch, aber wir fischen nicht in fremden Tei-
chen, das ist anerkannt." Drauf griindet sich das Verhaltnis zur Orthodoxen Kirche in Russland, das
Kretschmar auf gesamtkirchlicher Ebene als "tadellos" bewertet. Fir die Zukunft erwartet Kretschmar,
dass es seiner Kirche Schritt fur Schritt gelingen wird, auf eigenen FiiRen zu stehen, wobei die finan-
zielle Eigenstandigkeit der letzte Schritt sein durfte.

bo

VON BEKENNENDEN GEMEINSCHAFTEN

Bayerische Landeskirche: Stellung von Gemeinschaftspredigern gestarkt
Amtshandlungen bei wichtigen Griinden

Horpel, 25.04.2000 - selk - Prediger landeskirchlicher Gemeinschaften haben in der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Bayern kinftig einen besseren Status. Dies meldet die Nachrichtenagentur
idea. Bei ,Vorliegen wichtiger Griinde" sind die Gemeinschaftsprediger berechtigt, Amtshandlungen
wie Trauungen und Beerdigungen vorzunehmen. Mit Zustimmung des zustandigen Gemeindepfarrers
dirfen sie auch taufen und das Abendmahl verwalten. Ein entsprechendes Gesetz hat die Landessy-
node Ende Méarz in Bad Alexandersbad bei Wunsiedel beschlossen. Die Landeskirche erkennt die
Predigerausbildung als Grundlage fiir die Beauftragung an. Das neue Kirchengesetz, fir das in der
Synode eine Zweidrittelmehrheit notwendig war, geht tber die friheren Regelungen hinaus. Fir die
Beauftragung eines Gemeinschaftspredigers zu kirchlichen Diensten ist die Zustimmung des Kreisde-
kans nétig. Diese Zustimmung kann kinftig jedoch nur noch ,,aus wichtigem Grund“ versagt werden.
ak

Waiarttemberg fir pietistische , Gemeinschaftsgemeinden*
Landessynode: auch Parallelgottesdienste

Horpel, 25.04.2000 - selk - Die pietistischen Gemeinschaften Wirttembergs kénnen kinftig den Status
einer landeskirchlichen ,Gemeinschaftsgemeinde” bekommen. Wie die Nachrichtenagentur idea mel-
det, stimmte die Landessynode am 8. April in Stuttgart mit gro3er Mehrheit einem Rahmenabkommen
mit den Gemeinschaftsverbdnden zu. Danach kdnnen die ,Gemeinschaftsgemeinden“ am Sonntag-
vormittag eigene Gottesdienste parallel zu den Kirchengemeinden feiern. lhre Prediger werden mit der
offentlichen Wortverkiindigung und zur Vornahme von Amtshandlungen wie Taufen, Trauungen und
Beerdigungen sowie zur Spendung des Altarsakraments beauftragt. Kirchglieder kénnen sich zu den
.Gemeinschaftsgemeinden” ummelden. Allerdings bekommen diese keine Kirchensteuerzuweisungen.
Nach Ansicht des Theologischen Dezernenten in der Kirchenleitung, Oberkirchenrat Heiner Kiienzlen
(Stuttgart), ist das Abkommen ein ,zukunftsweisender Versuch, pietistische Gruppen dadurch starker
an die Landeskirche zu binden, dass sie grol3ere Freiraume in der Kirche bekommen®. Viele wirden
sich sonst zur Freikirche entwickeln. Der Vorsitzende des Altpietistischen Gemeinschaftsverbandes,
Rektor Otto Schaude, Reutlingen, sagte, dass es in fast allen anderen Landeskirchen dhnliche Rege-
lungen gebe. In Berlin-Brandenburg und Nordelbien sei man wesentlich groRRzigiger als in Wirttem-
berg. Die Verbindung zwischen Gemeinschaften und Kirche habe sich dennoch vertieft.
Wahrend der mehrstiindigen Aussprache bezeichnete Landesbischof Eberhard Renz, Stuttgart, das
Abkommen als ,notwendig, aber nicht ideal“. Besser ware es, wenn es keine freikirchlichen Tenden-
zen gabe. ,Ich muss fir die Vereinbarung sein, damit die Einheit der Kirche gewahrt bleibt*, sagte
Renz im Blick auf massive Kritik aus den Reihen der theologisch liberalen ,Offenen Kirche*, aber auch
von der Mitte-Gruppierung ,Evangelium und Kirche". Deren Sprecher warnten vor Parallelstrukturen,
die langfristig zur Auflésung der Landeskirche fuhren kénnten. Wenn es fir Pietisten ,Extrawirste”
gebe, misse auch charismatischen Kreisen oder eher gesellschaftspolitisch orientierten Gruppen
Privilegien eingerdumt werden, hiel3 es.

ak

Wirttemberg: Kinder und Jugendliche dirfen zum Abendmabhl
Synode hebt Altersbeschrankung auf

Horpel, 25.04.2000 - selk - In Wirttemberg kénnen laut idea kinftig alle getauften Kinder und Jugend-
liche am Abendmabhl teilnehmen. Die bisherigen Voraussetzungen, Konfirmandenunterricht und Kon-
firmation, fallen weg. Selbst eine Begleitung durch Erwachsene oder das Einverstandnis der Eltern ist
nicht mehr nétig. Das beschloss die Landessynode am 8. April in Stuttgart. Bisher war es nur als Aus-
nahme maoglich, Nichtkonfirmierte zum Abendmahl zuzulassen. Die Synode erwartet, dass Kinder
ihrem Alter gemalR auf das Abendmahl vorbereitet werden, etwa in Familiengottesdiensten und in der
Kinderkirche oder durch einen Tauf- und Abendmahlsunterricht. Nach Ansicht des Oberkirchenrats
gibt es keine theologischen Griinde, Kinder vom Abendmahl auszuschlieRen. Als Getaufte seien sie
uneingeschrankt Kirchglieder, sagte der Kirchenrat Karl-Heinz Schlaudraff, Stuttgart. Das Zulassungs-
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alter von 14 Jahren fihre sehr haufig dazu, dass die Konfirmation zum Abschied und zum Ausstieg
aus der Gemeinde werde.
ak

Kirchen und Sportbund gemeinsam fur arbeitsfreien Sonntag
Schutz von Gottesdiensten, Sport und Spiel

Hoérpel, 25.04.2000 - selk - Die beiden groRen Kirchen und der Deutsche Sportbund (DSB) sind idea
zufolge ein ,Zweckbindnis zur Verteidigung des arbeitsfreien Sonntags” eingegangen. Wéahrend die
Kirchen den Sonntag als ,Tag des Herrn“ betrachten, der fiir Gottesdienste und zur Ruhe und Besin-
nung genutzt werden sollte, will der DSB den Sonntag fur Sport, Spiel und Bewegung freihalten. Die
konstruktive Partnerschaft sei ein wichtiges Bindeglied fir den sozialen Zusammenhalt in der Gesell-
schaft, erklarten der EKD-Ratsvorsitzende, Prases Manfred Kock, Dusseldorf, der Vorsitzende der
Deutschen Bischofskonferenz, Bischof Karl Lehmann, Mainz, und der Prasident des DSB, Manfred
von Richthofen, Frankfurt am Main, bei einem Spitzengesprach am 28. Marz in Frankfurt am Main.
AuRerdem vereinbarten sie eine starkere Zusammenarbeit an sozialen Brennpunkten. Schulen, Kir-
chengemeinden und Sportvereine sollten ihre Angebote aufeinander abstimmen. Beim Deutschen
Evangelischen Kirchentag 2001 in Frankfurt am Main will der DSB den erwarteten 100.000 Teilneh-
mern Bewegungsangebote machen.

ak

Trauern dauert langer, als man denkt
Theologe gegen anonyme Begrébnisse

Horpel, 25.04.2000 - selk - Gegen anonyme Begrabnisse auf Friedhdfen und Bestattungen auf dem
offenen Meer pladiert einer Meldung der Nachrichtenagentur idea zufolge der Theologe und Autor
Heinz-Dieter Knigge, Goéttingen. Hinter diesen immer beliebter werdenden Bestattungsformen stehe
haufig der Wunsch, den Hinterbliebenen nicht die Grabpflege zumuten zu wollen. Das sei aber auch
ein Symptom fur die Verdrangung des Todes aus dem Bewusstsein. Zur Bewaltigung der Trauer und
des Trennungsschmerzes brauchten Angehérige und Freunde jedoch konkrete Orte, schreibt Knigge
in dem in Speyer erscheinenden Deutschen Pfarrerblatt. Nachdem frihere Brauche, etwa das Ab-
schiednehmen vom Verstorbenen durch Aufbahrung in der Wohnung oder mehrwochiges Tragen von
Trauerkleidung nur noch selten gepflegt werden, sollten die (brig gebliebenen Trauerriten kreativ
weiterentwickelt werden. Dazu gehérten der Gang zum Grab und dessen Pflege. Knigge berichtet von
einer Frau, die sich die Rasenstelle genau markierte, an der die Urne ihres Ehemannes im beiderseiti-
gen Einverstandnis anonym beigesetzt wurde. Regelmalfiig lege sie dort einen Blumenstraul3 nieder.
Dieses Beispiel zeige, dass die Bewaltigung der Trauer ein langerer Prozess sei, als man zunachst
wahrhaben wolle.

ak

Bridergemeinden - ,topfit“ fur die moderne Welt?

Horpel, 25.04.2000 - selk - Die Brudergemeinden verstehen sich von ihren Voraussetzungen her als
ein ,zeitgeméales, gutes Modell, wie Gemeinde in unserer Zeit praktiziert werden kann.” Diese Ansicht
vertrat laut idea der mittelhessische Unternehmer Joachim Loh, Haiger, Anfang April in Leipzig auf der
Jahresversammlung der Arbeitsgemeinschaft der Briudergemeinden im Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden (ABG). Loh — Vorstandsvorsitzender der grof3ten Ausbildungsstatte der
Brudergemeinden, des Missionshauses Bibelschule Wiedenest, Bergneustadt, — hatte zuvor schon in
der Zeitschrift ,Die Botschaft* die Uberzeugung geéufert, dass die Briidergemeinden ,topfit* seien fiir
die moderne Welt. Dazu fiihrte er mehrere Griinde an: Sie seien an die Bibel gebunden; im Vorder-
grund stehe das neutestamentliche Gemeindebild, ,lbersetzt in unsere Zeit". Ferner seien sie auto-
nom in Struktur und Fihrung und damit unabhéngig von schwerfélligen Organisationen. AuRerdem
wirden sie von ,Laien" gefihrt, und dadurch werde die Leitung lebensnah. Die Bridergemeinden
seien ferner missionarisch ausgerichtet und mit der weltweiten Gemeinde Jesu Christi verbunden. An
ihren Orten praktizierten sie diese Verbundenheit in der Evangelischen Allianz. Die Briidergemeinden
sind in der Erweckungsbewegung des 19. Jahrhunderts entstanden. In Italien, Spanien und Rumanien
sind sie die starkste protestantische Kraft, in Deutschland mit anndhernd 40.000 Mitgliedern in mehre-
ren Gruppierungen nach den Baptisten und in etwa gleicher Starke wie die Methodisten die zweit-
groite freikirchliche Bewegung.

Die 1980 gegrundete Arbeitsgemeinschaft (ABG) verzeichnet anhaltendes Wachstum. Finf Gemein-
den wurden in diesem Jahr aufgenommen, sodass die ABG jetzt 144 Gemeinden mit etwa 10.000
Mitgliedern umfasst. Kontakte unterhalt sie ferner zu rund 50 Gemeindegriindungsinitiativen. Der wie-
dergewahlte Vorsitzende des ABG-Bruderrates, Michael Zimmermann, Rostock, bezeichnete in sei-
nem Jahresbericht die ABG als ,Dienstorgan“. Man wolle Hilfen zur Gemeindearbeit und zur Gemein-
degriindung weitergeben. In der Aussprache wurde auf die Zukunftsfahigkeit der Briidergemeinden




SELK-Informationen Nr.244, 28.Jahrgang Mai 2000

verwiesen. Wahrend Kirchen und Freikirchen unter einem Finanz- und Mitarbeitermangel litten, prakti-
zierten sie das ,allgemeine Priestertum aller Glaubigen“. Bei Wahlen wurde Reinhard Lorenz, Berg-
neustadt, der Beauftragte fiir Evangelisation und Neulandmission der Briidergemeinden, zum Stell-
vertreter Zimmermanns bestimmt. Lorenz gehort auch der Leitung des insgesamt 87.000 Mitglieder
zéhlenden Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden an.
Neben den Brudergemeinden in dieser Freikirche gibt es zwei weitere Gruppen: die ,Freien Bruder-
gemeinden” mit etwa 14.000 Mitgliedern, bekannt vor allem durch ihre ,Christliche Verlagsgesell-
schaft®, Dillenburg. Die grof3te Gruppe (Uber 16.000 Gemeindeangehdrige) bilden die ,Christlichen
Versammlungen®, die im Volksmund als die ,Exklusiven“ bezeichnet werden, weil sie eine Zusam-
menarbeit mit Kirchen ablehnen. Bekanntestes Mitglied der Briidergemeinden ist Deutschlands gréR3-
ter Schuh-Einzelhandels-unternehmer Heinz-Horst Deichmann.

ak

Bibelschulabsolventen kdnnen Hochschulabschluss erwerben

Horpel, 25.04.2000 - selk - Bibelschulabsolventen kdnnen laut idea ab Oktober ihre theologische Aus-
bildung durch ein Seelsorgestudium ergéanzen und dadurch den Hochschulabschluss eines ,Magister
Artium“ (MA) erwerben. Er bedeutet dieselbe wissenschaftliche Qualifikation wie ein Staatsexamen
oder ein Diplom und berechtigt beispielsweise zur Promotion an jeder deutschen Universitat. Ange-
boten wird der neue Studiengang vom Freudenstadter ,Institut fur Psychologie und Seelsorge” (IPS) in
Zusammenarbeit mit der Sozialwissenschaftlichen Fakultat der Theologischen Hochschule Friedensau
bei Magdeburg, einer Einrichtung der Siebenten-Tags-Adventisten. Leiter des Instituts ist der Psy-
chotherapeut Professor Michael Dieterich, auch Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft fiir Biblisch-
Therapeutische Seelsorge. Um einen ,MA" zu erwerben, braucht man in Deutschland zwei Hauptfa-
cher. Das Fach ,Praktische Theologie* wird durch den Abschluss eines Theologiestudiums an einer
Hochschule oder Bibelschule abgedeckt; fir das Fach ,Soziale Verhaltenswissenschaften* mit den
Schwerpunkten Seelsorge und Psychologie hat das Wissenschaftsministerium von Sachsen-Anhalt
den vom IPS entwickelten Lehrplan anerkannt. Dozenten sind aufRer Dieterich unter anderem der
evangelische Theologieprofessor Michael Herbst, Greifswald, und der Direktor des Theologischen
Seminars der Liebenzeller Mission, Heinzpeter Hempelmann. An einem dreijahrigen Probelauf des
IPS beteiligten sich 25 Studenten, hauptséchlich Prediger und Pastoren. In ihren Gemeinden seien sie
zunehmend auf psychische Probleme gesto3en, auf die sie wahrend des Theologiestudiums nicht
ausreichend vorbereitet worden seien, sagte Dieterich gegeniber idea.

ak

VEF wird groRer
Antrag auf Gastmitgliedschaft der , Gemeinde Gottes" beflirwortet

Hoérpel, 25.04.2000 - selk - Die Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) plant, die pfingstkirchli-
che ,Gemeinde Gottes" als Gastmitglied aufzunehmen. Einen entsprechenden Beschluss féllte idea
zufolge das VEF-Prasidium am 11. April in Kassel. Damit wirden sieben Freikirchen als Voll- und funf
als Gastmitglied diesem Dachverband angehéren, der bisher etwa 250.000 Gemeindeglieder repra-
sentiert. Der Beschluss muss noch von den VEF-Mitgliedskirchen ratifiziert werden. Wie der Vorsit-
zende der Gemeinde Gottes, Paul Schmidtgall, Schorndorf, sagte, gehore seine Freikirche weltweit
zur evangelikalen Bewegung. Durch die Zugehorigkeit zur VEF wolle man auch in Deutschland die
Zusammenarbeit mit anderen Freikirchen vertiefen. Die Gemeinde Gottes entstand 1896 als Folge
eines pfingstkirchlichen Aufbruchs innerhalb einer Heiligungsbewegung in den USA. Seit 1936 ist sie
in Deutschland vertreten. Zu ihr gehdren hier 70 Gemeinden mit rund 3.000 Mitgliedern; weltweit sind
es etwa sechs Millionen. Nach ihrem Selbstverstandnis bildete ein Aufbruch des Heiligen Geistes die
Ausgangsbasis. Dabei habe man die ,liberwéltigende Gegenwart Gottes" erfahren und wie die Jinger
Jesu zu Pfingsten eine Geisttaufe erlebt. Die Entscheidung tber die Aufnahme in die VEF fiel nach
kontroverser Diskussion. Unter anderem war kritisiert worden, dass nicht alle Gemeinden Gottes den
Kontakt mit anderen Freikirchen suchten und in Glaubensbekenntnis und Selbstverstandnis ein exklu-
siveres Gemeindeverstandnis vermittelten, als es in der VEF Ublich sei. Schmidtgall, der seit drei Jah-
ren als Beobachter an den VEF-Préasidiumssitzungen teilnimmt, wurde gebeten, schriftliche Erlaute-
rungen nachzureichen. Vor einem Jahr war der ahnlich lautende ,Freikirchliche Bund der Gemeinde
Gottes" als VEF-Gastmitglied aufgenommen worden.
Dringenden Handlungsbedarf sehen einige Prasidiumsmitglieder bei der Berufung (Vocation) von
freikirchlichen Religionslehrern. In manchen Bundeslandern gebe es keine Chance, dass etwa Bap-
tisten oder Pfingstler Religionsunterricht an allgemeinbildenden Schulen erteilen kénnen. Dies sei eine
Diskriminierung und ein Verstol3 gegen die Religionsfreiheit. Ein Beschluss wurde in der Sache nicht
gefasst, da weiterer Beratungsbedarf bestehe.

ak




SELK-Informationen Nr.244, 28.Jahrgang Mai 2000

Nur jedes tausendste Kirchenmitglied ist ,wiedergeborener” Christ

Mannheim, 29.03.2000 - idea - In Deutschland ist nur jedes tausendste Kirchenmitglied ,wiedergebo-
rener” Christ, der eine personliche Beziehung zu Gott hat. Wie der Vorsitzende der Konferenz fiir Ge-
meindegrindung (KfG), Wilfried Plock, Mannheim, im KfG-Blatt ,Gemeindegriindung“ schreibt, haben
weniger als zehn Prozent der Européer tiberhaupt Kontakt zu einer Kirche oder Gemeinde. Uberall
sinke der geistliche Grundwasserspiegel. Das lieBe sich durch die Grindung bibeltreuer Gemeinden
andern, die sich unabhéngig von Kirchen und frei von Traditionen entwickeln kénnten. Ihre Mitglieder
seien in der Regel missionarisch motiviert, sodass standig neue Menschen eingeladen wirden. Des-
halb entstiinden haufig Tochtergemeinden. Gemeindegriindungen seien die wirkungsvollste Form von
Evangelisation, so Plock. Seine Organisation stehe mit rund 200 unabhangigen Gemeinden in Verbin-
dung, die sich beispielsweise Missionsgemeinden, Biblische Gemeinden, Christliche Versammlungen
oder Bekennende Evangelische Gemeinden nennen und meist zwischen rund 20 und 100 Mitglieder
haben.

(ak)

USA: Grof3te protestantische Kirche wieder auf Wachstumskurs
Mehr Mitglieder bei Sidlichen Baptisten

Nashville, 17.04.2000 - idea - Die grof3te protestantische Kirche in den USA befindet sich nach einem
,pburchhanger* wieder auf Wachstumskurs. Die Mitgliederzahl der ,Sidlichen Baptisten® stieg im vori-
gen Jahr um knapp 0,8 Prozent auf 15,85 Millionen, hat aber den Héchststand von 15,89 Millionen
aus dem Jahr 1997 noch nicht wieder erreicht. 1998 hatte die Kirche erstmals seit 1926 einen Mitglie-
derriickgang registriert. Wie jetzt in Nashville bekannt gegeben wurde, stieg die Zahl der Taufen im
vorigen Jahr um knapp drei Prozent auf Uber 419.000. Der Gottesdienstbesuch blieb nahezu unver-
andert; etwa 34 Prozent aller Sudlichen Baptisten finden sich durchschnittlich zum Gottesdienst ein.
Die Mitgliederbeitrage stiegen um 5,4 Prozent auf umgerechnet 14,6 Milliarden Mark; das sind etwa
924 Mark pro Person und Jahr.

(ak)

ANGEMERKT

Selbstredend

In ihrer Ausgabe vom 29. Januar 1998 brachte die Nachrichtenagentur idea die folgende Meldung
Uber die mitgliederstérkste protestantische Kirche der USA:

,Die groRte protestantische Kirche der USA hat Probleme: Uber die Halfte aller 15,6 Millionen Mitglie-
der der Sidlichen Baptisten in den USA sind ‘Karteileichen’. Nach Angaben des Vorstandsmitglieds
der Sonntagsschularbeit, Chip Miller, Louisville, werden 31,8 Prozent aller Mitglieder als verzogen
gefihrt; 20,7 Prozent besuchten nicht mehr die Gemeindeveranstaltungen. Somit seien 52,5 Prozent
aller Sudlichen Baptisten ‘inaktiv’. Ihr Anteil sei seit dem Vorjahr um 2,4 Prozent gestiegen. Miller ap-
pellierte an seine Kirche, sich verstarkt um diese distanzierten Mitglieder zu kiimmern. Es kénne nicht
angehen, sich immer neuen missionarischen Zielgruppen zu widmen, wahrend die eigenen Leute
kaum betreut wirden. Die Statistik zeige, dass aus inaktiven Mitgliedern auch wieder Mitarbeiter wer-
den konnten: 50 Prozent hatten sich schon einmal einige Zeit ganz aus dem Gemeindeleben zuriick-
gezogen.*

Verfasser von Angemerkt ist Pfarrer Alberto Kaas, Brandenburger Str. 1, 29646 Bispingen-Horpel

KOMMENTAR

Triumph(alismus)

Witali Klitschko hat aufgegeben, hat den Kampf verloren gegeben. Um seiner Gesundheit willen, sagt
er. — Ein Boxer kann nicht nur Siege feiern. Mal triumphiert auch sein Gegner. Doch der lag in diesem
Fall nach dem Kampf ohnméchtig in der Kabine. Konnte also seinen Triumph nicht ganz in vollen Zi-
gen auskosten. Dafur umso mehr die Berichterstatter. Sie bedenken teils den Verlierer mit offener
Héame. Teils lassen sie es andere tun, die sie nur zitieren. Ein christlicher Portratist fand seinen Beitrag
unter die Uberschrift gesetzt: ,Ein US-Baptist stoppte die Siegesstrahne des Wahl-Hamburgers ‘Dr.
Faust’ Klitschko.” Das tat er. Wie man jedoch dieses Geschehen zu deuten habe, dafir fuhrte er die
Titelzeile an, mit der der Sport-Informations-Dienst (SID) die beiden Boxer in den Kampf geschickt
hatte: ,Doktor Goliath gegen Herausforderer David“. Nun ist es nach dem Kampf ein Leichtes, die
Vorstellung abzuschlie3en mit den Satzen: ,Im Titelkampf gegen Klitschko zeigte sich erneut, dass ein
‘David’ gegen einen ‘Goliath’ nicht chancenlos ist. Aber das wussten Bibelleser ja schon immer.*

Die Bibelleser gehéren einer aussterbenden Spezies an, wenn man den Meldungen trauen darf, die
wir immer wieder vernehmen. lhre Zahl schrumpft, auch in kirchlichen, in frommen, erweckten und
evangelikalen Kreisen. ,Dass ein ‘David’ gegen einen ‘Goliath’ nicht chancenlos ist* — woher wissen’s
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die Menschen heute? Aus dem Kindergottesdienst oder der Kinderbibel mag die Geschichte von fri-
her noch vertraut sein. Vielleicht stammt auch das Wissen von Hoérkassetten oder riihrt aus der Be-
trachtung von Videos her: die Bibel als Film. Immer mehr Wahrscheinlichkeit gewinnt, dass heute
auch Computerspiele am Wissensaufbau beteiligt sind. Nicht alle haben ja das Musical David sehen
kénnen, das ein Jugendchor in unserer Region auffuhrte.

Wer ist noch Bibelleser? Wen sollte es noch locken, in dies Buch zu schauen, wenn andere Medien
viel anschaulicher, packender die Geschichte erleben lassen? Reines Faktenwissen (,dass ein ‘David’
gegen einen ‘Goliath’ nicht chancenlos ist") lasst sich auch auf anderem Wege gewinnen. Womdglich
einfacher. Und ein Slogan ahnlich dem ,Zeitungsleser wissen mehr* ist wohl mit der Bibel nicht mehr
aufzubauen. Nicht einmal als glanzende Erzahlungen, die sie sind, werden die biblischen Geschichten
auf dem Markt bestehen kénnen. Zwar haben Marchenerzéhler Konjunktur, aber gegen die Macht der
Bilder kénnen auch diese nur wenig ausrichten. ,Dass ein ‘David’ gegen einen ‘Goliath’ nicht chan-
cenlos ist*, mag wohl nur fur einen David ein wichtiges, ein hilfreiches Wissen sein. Als ein Wissen
von Sachverhalten gehdrt es zu der Kenntnis davon, dass David den besiegten Goliath mit dessen
eigenem Schwert vollends totete und ihm den Kopf abhieb.

Wahrend eine triumphalistische Sucht die Bibel als Wissensvorsprung benutzt, ziehe man lieber sel-
ber mit der Dichterin Eva Zeller ‘Ein(en) Stein aus Davids Hirtentasche’ und besinge ‘Das unver-
schamte Glick’: ,Nicht daf3 ich / es lese, um es / zu lesen, ich // habe nur das / unverschamte Gluck,/
am Tropf dieser / Worte zu hangen.” Das ist Frommigkeit, ist lebenserhaltende Bibelverwendung. Die
tut Not. Der Rest schafft nur historische Kenntnis, wenn nicht Uberheblichkeit.

Verfasser des Kommentars ist Pfarrer Alberto Kaas, Brandenburger Str. 1, 29646 Bispingen-Horpel

NACHRICHTEN AUS DER OKUMENE

Papstreise war , Sternstunde der Weltgeschichte*

Wien, 04.04.2000 - KNA - Die Pilgerreise Papst Johannes Paul Il. ins Heilige Land war nach Ansicht
des Wiener Erzbischofs, Kardinal Christoph Schénborn, ,eine Sternstunde der Weltgeschichte*. Wie
der Erzbischof gegenliber der Katholischen Nachrichten-Agentur (KNA) in Wien feststellte, reprasen-
tiere der Papst nicht eine museale Geschichte, sondern mache die Aktualitdt des Evangeliums sicht-
bar. Auch habe Johannes Paul Il. den Blick auf die judische Wurzel des Christentums gelenkt und die
Aussohnung zwischen jiudischem Volk und katholischer Kirche besiegelt. Der Nachfolger des Petrus
habe ,wie vielleicht noch nie in der Geschichte” fiir die ganze Kirche sichtbar gemacht, dass ,das Heil
von den Juden kommt, wie Jesus sagt (Johannes 4)“. Das Bild des betenden Papstes an der Mauer
des Tempels in Jerusalem brachte nach Uberzeugung Schénborns klar zum Ausdruck, was die
Christen lange Zeit schuldhaft aus dem Blick verloren hétten: ,Es gibt eine Wahl Gottes. Durch dieses
eine Volk, dem er sich geoffenbart hat, gibt er allen Vélkern Segen“. Vielleicht noch mehr als die
Worte Johannes Pauls Il. seien seine Gesten den Menschen in Israel zu Herzen gegangen, unter-
strich der Kardinal. ,Der Papst hat dem jiudischen Volk bezeugt, dass es von Gott geliebt ist — und
diese Liebe ist durch die Ablehnung Jesu als Messias nicht aufgehoben, im Gegenteil“.

(k-n)

Friedrich mahnt Abendmahlsgemeinschaft an

Hannover, 11.04.2000 - KNA - Der neu gewahlte Catholica-Beauftragte der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands (VELKD), der bayerische Landesbischof Johannes Friedrich, hat
die Abendmahlsgemeinschaft zwischen katholischer und evangelischer Kirche angemahnt. ,Es ist
widersinnig, dass Jesus mit Zéllnern und Siindern Tischgemeinschaft haben konnte, ein rémisch-
katholischer und ein lutherischer Bischof es dagegen nicht fertig bringen, gemeinsam das Herrenmahl
zu feiern“, sagte Friedrich gegentber den in Hannover erscheinenden ,VELKD-Informationen“. Das
gemeinsame Abendmahl misse Ziel bleiben. Allerdings dirfe die rémisch-katholische Kirche nicht in
die Defensive getrieben werden. Vielmehr gelte es, geduldig so zusammen zu arbeiten, zu beten und
das Gesprach zu fiihren, ,dass Rom den Weg zur Abendmahlsgemeinschaft mitgehen kdénne*, so der
bayerische Landesbischof. — Die Hoffnung auf ein gemeinsames Abendmahl auf dem Okumenischen
Kirchentag 2003 in Berlin werde er nicht aufgeben. Doch kdnne die katholische Deutsche Bischofs-
konferenz nicht ohne Konsens mit Rom entscheiden. Wichtig bleibt nach Uberzeugung Friedrichs,
dass der Erwartungsdruck der Menschen, insbesondere in den konfessionsverschiedenen Ehen nicht
nachlasse.

In seinem neuen Amt als Catholica-Beauftragter habe oberste Prioritat, das fortzufihren, was in der
Gemeinsamen Erklarung zur Rechtfertigungslehre begonnen habe: den Dialog mit Rom lber Fragen
des Amts- und Kirchenverstandnisses. Er wolle zudem zu einem unverkrampften Verhaltnis auf der
Leitungsebene zwischen den evangelischen Kirchen und den Ditzesen beitragen. Die katholische und
die evangelische Kirche stehen nach den Worten Friedrichs vor den gleichen gesellschaftlichen Her-
ausforderungen. Vieles werde in Zukunft nur noch in Zusammenarbeit aufrechterhalten und gesell-
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schaftlich durchgesetzt werden kénnen. Auch wolle er seinen Teil dazu beitragen, dass die Lebens-
fragen der Menschen als seelsorgerliche Problemstellungen erkannt und verhandelt und nicht immer
gleich in dogmatische Schubladen sortiert wirden. ,,Auch Dogmatik ist fir den Menschen da, nicht der
Mensch fir die Dogmatik“, betonte der Catholica-Beauftragte der VELKD.

(k-n)

Track gegen , Ehrenprimat”

Tutzing, 11.04.2000 - KNA - Gegen das Modell eines ,Ehrenprimats” des Papstes auch fir Christen
anderer Konfessionen hat sich der Vorsitzende des Theologischen Ausschusses des Lutherischen
Weltbundes in Genf, Joachim Track, ausgesprochen. Dieser Vorschlag zur Okumene sei ,zwar gut
gemeint, aber zu katholisch gedacht®, sagte Track am Samstag in Tutzing bei einer gemeinsamen
Tagung der Evangelischen und der Katholischen Akademie. Protestanten kénnten den Unfehlbar-
keitsanspruch des Papstes nicht akzeptieren. Track sprach sich dafur aus, zwischen den christlichen
Kirchen eine ,Konsultationspflicht* bei schwierigen Fragen einzufiihren. Zur Diskussion um die so
genannte eucharistische Gastfreundschaft, die von katholischer Seite den Kirchen der Reformation
nicht gewahrt wird, sagte der lutherische Theologe, es solle nicht gewartet werden, bis alle Differen-
zen geltst seien. ,Dann dauert das im besten Fall noch 30 Jahre.” Stattdessen musse gefragt werden,
was bei ,bleibender Unterschiedlichkeit* die Mindestvoraussetzungen fiir die gegenseitige Teilnahme
an der Eucharistie seien.

(k-n)

ORK: Zentralausschuss 2001 in Berlin

Berlin, 18.04.2000 - KNA - Der Zentralausschuss des Okumenischen Rates der Kirchen (ORK), das
hochste Gremium des Rates zwischen den alle sieben bis acht Jahre stattfindenden Vollversammlun-
gen der uber 320 Mitgliedskirchen, wird vom 29. Januar bis zum 6. Februar 2001 in Berlin oder Um-
gebung tagen. Dies teilte der Bischof der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg, Wolfgang Hu-
ber, mit. Ende Méarz hatte der Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) den Zentralaus-
schuss eingeladen, seine nachste Tagung in Berlin durchzufiihren.

(k-n)

Patriarch Alexij: Vertrauenskrise in der Okumene

Bonn, 18.04.2000 - KNA - Eine Vertrauenskrise im Verhaltnis der christlichen Kirchen zueinander
weltweit und in Russland hat das Oberhaupt der russisch-orthodoxen Kirche, Patriarch Alexij Il., be-
klagt. ,Der massenhafte Einfall auslandischer Missionare® in Russland habe eine ,ernsthafte Vertrau-
enskrise zwischen orthodoxen Glaubigen und andersglaubigen Kirchen hervorgerufen®, sagte Alexij in
einem Interview mit der in Bonn erscheinenden Wochenzeitung ,Rheinischer Merkur”. Besonders das
Auftreten missionarischer evangelischer Gruppen in Russland und seinen Nachbarstaaten trage zu
einer Verscharfung der Situation bei. Fur den Wiederaufbau kirchlicher Strukturen bei den deutschen
lutherischen Kirchen im Osten zeigte der Kirchenfuhrer ,Verstandnis“. Der katholischen Kirche warf
Alexij vor, vor allem in der Westukraine eine ,auf3erst aggressive Politik" zu betreiben und zu versu-
chen, das orthodoxe Christentum zu zerschlagen. Daher verschlechtere sich das Verhaltnis zu Rom. —
Die weltweite 6kumenische Bewegung befindet sich nach Einschatzung des Patriarchen in einer Krise.
Dem Okumenischen Rat in Genf sei die klare Sicht auf das Ziel, die Einheit der Kirchen, abhanden
gekommen. Auch habe er keine Vorstellung von Formen und Methoden zur Erreichung dieses Ziels.
Alexij forderte einen ,offenen Dialog unter Gleichen ohne jede strukturelle und konfessionelle Domi-
nanz".

(k-n)

DIAKONIE-REPORT

Diakonie ist Kirche in der Gesellschaft
10. Vollversammlung des Diakonischen Werkes der SELK tagte in Guben

Fuldabriick, 17.04.2000 - selk-dw - Das Schwerpunktthema der diesjahrigen Vollversammlung des
Diakonischen Werkes der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (DW-SELK) vom 30. Marz
bis 1. April 2000 in Guben lautete: ,Diakonie als Innere Mission“. Der Direktor des Kaiserswerther
Verbandes Deutscher Diakonissenmutterhauser, Pfarrer Dr. Reinhard Lanz, Kassel, referierte und
begleitete die Gruppen. Sein geschichtlicher Rickblick verwies auf Johann Hinrich Wichern, der den
Begriff ,Innere Mission” (IM) pragte und inhaltlich bestimmte. Nach der Definition von Wichern, die sich
in seiner ,Denkschrift an die Deutsche Nation* 1849 findet, ist IM die geistliche und materielle Rettung
der glaubenslosen Bevdlkerung, heute als Volksmission und Wohlfahrtspflege bezeichnet. Dabei ge-
hoért zum Wesen der IM das Priestertum aller Glaubigen. In organisatorischer Freiheit von der ver-
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fassten Kirche ist dem Christen als Folge der ,Rechtfertigung” die Mit-Gestaltung der Welt aufgetra-
gen.

Der Referent betonte, dass die Diakonie in personalen Beziehungen zu ihren Aufgaben als IM zuriick-
finden musse. Diakonie als soziales Handeln wurzele in der Kirche, habe aber den Auftrag, auf die
Entwicklungen in der Welt zu reagieren. AuRRer fachlichem Wissen seien daftir Glaube und Frommig-
keit unabdingbar, die zu einem Zeugnis durch Wort und Tat fihrten. — Lanz beklagte, dass Diakonie
als Konkurrenz zur Kirche, bedingt durch deren ausgeprégtes Amtsverstandnis, verstanden werde. Es
mangele an dem Verstandnis, dass IM Arbeit fur die Kirche auRerhalb der Kirche sei. Lanz fiihrte aus:
.Diakonie reprasentiert Vorhandensein der Kirche mitten in der Gesellschaft. Von daher misse die
Arbeit der Diakonie gleichwertig zu anderen Aufgaben in der Kirche anerkannt werden.

Lanz ermunterte dazu, dass sich jeder Einzelne nach seinem persoénlichen Beitrag frage und der Her-
ausforderung (,Wo bin ich gefragt”) als ,diakonischer Personlichkeit* stelle. Was an anderen und fir
andere getan werde, geschehe dabei aus der Erkenntnis, dass der Glaube zu Taten drangt.

Die Anregung des Referenten, sich anleiten und zuriisten zu lassen, fihrte nach lebhafter Aussprache
zu dem Beschluss, das Thema auf der nachsten Tagung vom 29. bis 31. Marz 2001 in Hesel mit pro-
jektbezogenen Vertiefungen weiter zu bearbeiten. Geplant ist, ,Diakonie als Innere Mission — Projekte”
modellartig zu entfalten. Folgende Projekte wurden genannte und werden um Vorstellung gebeten: ¢
EinLaden — Sozial-missionarische Kinder- und Jugendarbeit in der Evangelisch-Lutherischen Kirchen-
gemeinde Wei-gersdorf/OL,  Mitarbeiterbegleitung — Projekt des Kaiserswerther Verbandes Deut-
scher Diakonissenmutterhduser, « ,Mission-possible” — Diakonie und Jugendarbeit, « Projekt im Kin-
der- und Jugendheim Sperlingshof — Heilpadagogisches Behandlungszentrum in Remchingen.
Diakoniedirektor Armin Zielke, Fuldabrick, legte seinem Bericht eine Auslegung des Monatsspruchs
fur Mai zugrunde: ,In der Welt seid ihr in Bedrangnis, aber habt Mut: Ich habe die Welt besiegt* (Jo-
hannes 16,33b). Nach seinem Uberblick liber die Arbeit in den diakonischen Einrichtungen und der
Bezirks- und Gemeindediakonie, Uber die zahlreiche schriftliche Berichte vorlagen, hob er bei den
diakonischen Institutionen die erfreuliche Zusammenarbeit mit dem Diakonisch-Missionarischen Frau-
endienst und das Pilotprojekt des Freiwilligen Sozialen Jahres hervor. Die Vertriebsstelle fir Wohl-
fahrtsmarken der SELK, die verstarkt genutzt werde, empfahl er, noch mehr in das Blickfeld der Ge-
meinden zu ricken.

In seinen Ausfuhrungen zu weiteren diakonischen Arbeitsfeldern und Aufgaben rief Zielke zu einer
Intensivierung der Offentlichkeitsarbeit auf und berichtete iiber das Ergebnis der Antrage an die Kir-
chensynode sowie das erste Gesprach des Leitungsgremiums des DW-SELK mit Kirchenleitung und
Kollegium der Superintendenten, das zur Hoffnung fir eine breitere Unterstiitzung der diakonischen
Arbeit Anlass gebe. Erstmalig widmete Zielke der Oekumenischen Diakonie und den Partnerschaften
zu Kirche und Diakonie in Mittel- und Osteuropa eine ausfihrlichere Berichterstattung, da dieser
Zweig der Arbeit zunehmend an Bedeutung gewinne.

Zusammenfassend stellte Zielke mit Dank fest, dass es in der diakonischen Arbeit im Vergleich mit
dem Stand vor einem Jahr und den Jahren zuvor stetig vorangegangen sei, wenn auch bisweilen
mihselig und langsam. Neben Riickschlagen seien an vielen Stellen auch Aufbriiche festzustellen. Es
gebe weder Grund zur Mutlosigkeit noch zur Resignation. Im Vertrauen auf den Herrn gelte es, in
seiner Nachfolge die aufgetragene Arbeit in aller Treue zu tun.

Das DW-SELK findet in seiner Vollversammlung eine gemeinsame Plattform sowohl fiir die institutio-
nelle als auch die gemeindliche Diakonie und bildet damit ein wohl einmaliges Gesprachsforum in der
Bundesrepublik. Um die jeweils spezifischen Anliegen ausfuhrlicher besprechen zu kénnen, wird je-
weils auch in getrennten Sitzungen getagt, denen eine Berichterstattung im Forum folgt.

Die Vertreter/innen der Kirchenbezirke (und Institutionen) bereiteten in ihrer Sitzung u.a. den 6. Luthe-
rischen Kirchentag in Bochum (1. bis 4. Juni) vor und berieten den Besuch einer Gruppe diakonischer
Mitarbeiter/innen der Evangelischen Kirche Augsburgischen Bekenntnisses in Polen, zu dem das DW-
SELK eingeladen hat. Nachdem die Beschreibung der ,Aufgabenbereiche und Zielvorstellungen fur
Diakoniebeauftragte von Gemeinden“ bereits auf einer friiheren Sitzung verabschiedet werden konnte
und als Faltblatt in Vorbereitung ist, lag jetzt das Papier ,Profil der Bezirksbeauftragten“ zur Bespre-
chung vor. Nicht zuletzt wurden Festlegungen fur die Tagung der Beauftragten in Speyer (6. bis 8.
Oktober 2000) getroffen.

Auf der Sitzung der Vertreter der diakonischen Einrichtungen informierte der bisherige Leiter des
Freiwilligen Sozialen Jahres, Pfarrer Michael Zettler, Neu-Isenburg, eingehend und werbend fur die
neue Konzeption. Vielfaltig waren die weiteren Themen: Fort- und Weiterbildung, Qualitatssicherung,
Tarifverdnderungen, Neuregelung der Arbeitszeit, Mitarbeitergewinnung aus der SELK, Mdglichkeiten
eines Verbundes der Einrichtungen der SELK, Leitbild- und Diakonieverstandnis der SELK fur die
Mitarbeiter/innen erfahrbar machen.
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Die Vollversammlung bestétigte fur weitere zwei Jahre Propst em. Wolfgang Kiihn, Winsen/Luhe, als
ersten Vorsitzenden und Frau Karin Lober, Kassel, als Stellvertreterin. Die Aufnahme der Vertriebs-
stelle fir Wohlfahrtsmarken wurde vertagt.
Wahrend der Tagung hatten die etwa 30 Teilnehmer Gelegenheit, das gastgebende Naémi-Wilke-Stift
in Guben sowie dessen Krankenhausneubau zu besichtigen. Gelegenheit zu mehr persénlichen Ge-
sprachen bot sich zur spaten Abendstunde im polnischen Teil Gubin der geteilten Grenzstadt.

Z-l

Diakonie auf der Weltausstellung

EXPO soll Glauben erlebbar machen

Fuldabriick, 18.04.2000 - selk-dw - Auf der Weltausstellung EXPO in Hannover, die am 1. Juni, erst-
mals in Deutschland, beginnt, wird auch die Diakonie vertreten sein. Neben dem o6kumenischen
Christuspavillon, der auf der EXPO-Plaza steht, wird, wie das Diakonische Werk der EKD meldet, das
,Kabinett Diakonie* seinen Platz finden, das von Diakonie und Caritas gemeinsam als ,Raum der
Néachstenliebe" gestaltet wird. Er soll einen Querschnitt diakonischen Handelns zeigen — den Men-
schen im Mittelpunkt.
Der Themenpark auf Gber 100 000 Quadratmetern ist das inhaltliche Herzstiick der EXPO. Einer der
elf Bereiche heil3t ,Basic Needs" (Grundbediirfnisse des Menschen). Hier ist ,Brot fiir die Welt" mali3-
geblich beteiligt und konfrontiert den Besucher mit der Frage: ,Was brauchst du zu einem guten Le-
ben?" Die Botschaft ,Gut leben, statt viel haben” ist ein Appell der Hilfsaktion zur gerechteren Guter-
verteilung. Mit UberlebensgrolRen Puppen, Masken und Skulpturen werden im Themenpark taglich
realistische Geschichten auf die Biihne gebracht, wobei sich die Besucher in einem Workshop aktiv
beteiligen kdnnen. Um die Grundbeditirfnisse von Obdachlosen und Fliichtlingen geht es in dem Stiick
»Abriss" der Theatergruppe ,Kohlenpott".
Doch nicht nur auf dem Ausstellungsgelande wird Spektakulares und Nachdenkliches geboten. Neben
funf diakonischen Modellprojekten in der Region greift die Diakonie christlich-ethische Themen mit
einem eigenen Kulturprogramm in Hannover auf. Veranstaltungsort ist die Christuskirche mitten in der
City, die als Diakoniekirche behindertengerecht umgestaltet wird. An 153 Tagen gibt es hier Veran-
staltungen zu ,Der Mensch®, ,Basic Needs", ,Erndhrung”, ,Zukunft der Arbeit‘, ,Gesundheit”, ,Mobili-
tat* und ,Wissen — Kommunikation — Information®.
.Mit einer Mischung aus Information, Unterhaltung, Kultur und Liturgie méchte Diakonie auf brennende
soziale Fragen aufmerksam machen und Lésungsmdglichkeiten vorschlagen®, sagt Annette Gisevius,
EXPO-Koordinatorin der Diakonie. Zusammen mit Ursula Keiper bereitet sie auch vor, was in der Dia-
koniekirche laufen soll: ,Das anspruchsvolle Programm will einen anderen Blick auf den Menschen
richten und bietet fir mich eine echte Alternative zu den sonstigen EXPO-Veranstaltungen. In der
Diakoniekirche werden gesellschaftliche Widerspriiche thematisiert und kritisch hinterfragt, so Ursula
Keiper. Zu den kiinstlerischen Héhepunkten wird die ,Norwegische Jazzmesse" mit den ,Hannover
Jazz Singers" am 15. Juli gehdren sowie eine Gospelnacht mit Bridget Fogle am 27. Oktober.
Neue Perspektiven kénnen Jugendliche an drei Informationstagen Uber diakonische Berufe gewinnen.
An Computern, die in einem von der Stadtmission betriebenen Kirchen-Café stehen, macht die Suche
nach dem passenden Job besonderen Spal3. Das ,Labyrinth Fluchtweg" bietet Schulklassen als be-
gehbare Collage die Mdglichkeit, die Situation von Fliichtlingen in Lagern, an der Grenze, bei der An-
hérung und Abschiebung nachzuempfinden. Ein Horspiel begleitet den Weg.
.-vom Apfelschalen bis zum Zoobesuch” ist der Titel einer Veranstaltung, die das Thema ,Hilfen im
Alter” beleuchtet. Die Ausstellung ,Werke der Barmherzigkeit* ist durchgehend in der EXPO-Kirche zu
sehen. Junge zeitgendssische Kunstler gehen dabei auch der Frage nach, was Hunger heute bedeu-
ten kann: Hunger nach Gerechtigkeit, Hunger nach Liebe, Hunger nach Anerkennung. Die Kunstwer-
ke sind auch dann zu sehen, wenn man zu den Theaterveranstaltungen in die Kirche kommt, die — 14
Wochen lang — jeden Mittwoch dort stattfinden.

Z-

Gesundheitsministerin: Reformbedarf bei Pflegeversicherung

Bonn/Fuldabriick, 18.04.2000 - epd - In der Pflegeversicherung gibt es nach Auffassung von Bundes-
gesundheitsministerin Andrea Fischer (Gruine) Lucken und Reformbedarf. Verbesserungen seien zum
Beispiel bei der Versorgung Demenzkranker und bei den Qualitatsstandards in der ambulanten und
stationaren Pflege nétig, erklarte sie am 31. Méarz in Bonn zum flnften Jahrestag der Pflegeversiche-
rung. Zugleich wirdigte sie das Pflegegesetz als wichtigen Baustein bei der Absicherung sozialer
Risiken. Seit dem In-Kraft-Treten am 1. Januar 1995 sei vielen Menschen geholfen worden.
Leistungen bei hauslicher Pflege erhalten die Versicherten seit 1. April 1995, bei der stationaren Pfle-
ge seit 1. Juli 1996. Insgesamt bekommen nach Angaben Fischers derzeit rund 1,86 Millionen Pflege-
bedurftige jeden Monat Geld- oder Sachleistungen, im ambulanten Bereich 1,31 Millionen und im sta-
tionéren Bereich 550.000.
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Die Pflegeversicherung stehe finanziell auf soliden FuRen, unterstrich Fischer. Sie verflige derzeit
Uber ein Finanzpolster in H6he von rund 9,7 Milliarden Mark, wovon rund vier Milliarden Mark als ge-
setzliche Ricklage gebunden seien. In den ersten Jahren dieses Jahrzehnts wiirden die Ausgaben
der Pflegeversicherung die Einnahmen Ubersteigen. Von etwa 2005 an werde dies umgekehrt sein.
Auch die geplanten Mehraufwendungen fiir psychisch kranke, geistig behinderte und demente Men-
schen wirden nicht dazu fuhren, dass die gesetzliche Mindestreserve unterschritten wird und somit
der Beitragssatz erhdht werden misste.

(Z-))

Verbande begrifRen neues Stiftungsrecht

Hannover/Fuldabriick, 18.04.2000 - epd - Der Bundesverband Deutscher Stiftungen hat die Verande-
rungen im Stiftungsrecht begridt. Die Neuregelung, nach der Spenden an gemeinnitzige Stiftungen
steuerlich starker geftrdert werden sollen, sei ,ein grol3er Sieg der Kulturpolitiker”, sagte der Vorsit-
zende der Organisation, Axel Freiherr von Campenhausen, Berlin. Die Rechtslage misse jedoch ver-
einfacht werden, um Stiftungen zu erleichtern.
Der Bundestag hatte am 24. Marz mit den Stimmen von SPD und Griinen beschlossen, dass Burger
kunftig bis zu 40.000 Mark steuerfrei an gemeinniitzige Stiftungen spenden kdnnen. Dieser Betrag
ergénzt die bisherige Mdglichkeit, finf bis zehn Prozent des Gesamteinkommens als Sonderausgabe
abzusetzen, wenn das Geld gemeinnitzigen Zwecken gespendet wird. Auch geerbtes Vermégen
bleibt steuerfrei, wenn der Erbe es in eine Stiftung einbringt. Die Regelung soll rickwirkend zum 1.
Januar 2000 gelten, muss am 19. Mai jedoch noch den Bundesrat passieren.

(Z-)

Diakonieprasident warnt vor Wegfall des Zivildienstes

Hamburg/Fuldabrtick, 18.04.2000 - epd - Eine drastische Verkirzung des Wehrdienstes kann nach
Ansicht von Diakoniepréasident Jirgen Gohde das Aus fir den Zivildienst bedeuten. Ein Zivildienst von
weniger als einem halben Jahr oder gar von drei Monaten sei ,vollig sinnlos”, sagte Gohde dem in
Hamburg erscheinenden ,Deutschen Allgemeinen Sonntagsblatt“. Gohde bezog sich auf bislang un-
bestatigte Informationen, nach denen die Wehrstrukturkommission unter Leitung von Altbundesprasi-
dent Richard von Weizsacker eine Wehrpflichtdauer von nur drei Monaten empfehlen werde.
Gohde sagte, dass es zwischen der Dauer des Wehrdienstes und des Zivildienstes ,im Prinzip keine
Differenz" geben durfe. Ein Wegfall des Zivildienstes wiirde zu schwerwiegenden Einschrankungen
der Lebensqualitat von Menschen fuhren.

(Z-))

Immer mehr Anrufe bei der Telefonseelsorge
Auch SpafRanrufe nehmen zu

Bonn/Fuldabriick, 18.04.2000 - epd - Immer mehr Menschen wenden sich an die Telefonseelsorge.
Die Zahl der Anrufe sei 1999 auf 1,6 Millionen angestiegen, heildt es in der Jahresstatistik der 6kume-
nischen Einrichtung. Im Vorjahr seien es noch 1,3 Millionen gewesen. 60 Prozent der Hilfe Suchenden
waren Frauen. Die Anrufenden wandten sich hauptséachlich wegen psychischen Erkrankungen und
Partnerschaftsproblemen an die Seelsorger.
Bundesgeschaftsfiihrer Stefan Schohe verwies insbesondere auf die gestiegene Anzahl von ,Scherz-
anrufen”“. 21 Prozent der Anrufe (1997: zwolf Prozent) fielen in diese Kategorie. Schohe fiihrte die
gestiegene Nachfrage zudem darauf zuriick, dass die Telefonseelsorge seit Mitte 1997 kostenfrei sei.
Von den 105 Telefonseelsorgestellen in Deutschland sind den Angaben zufolge 30 in evangelischer,
neun in katholischer und 66 in gemeinsamer Tréagerschaft. 1999 arbeiteten dort ehrenamtlich 7.220
Frauen und Manner, zusatzlich waren 1.340 in Ausbildung. Die Telefonseelsorge ist unter den einheit-
lichen Rufnummern 0800/111 0 111 und 0800/111 0 222 zu erreichen.

(Z-)

Weniger soziale Dienste moglich
Notwendigkeit von Personalabbau erwartet

Osnabriick/Fuldabriick, 18.04.2000 - epd - Die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) rechnet
wegen der erwarteten Milliardenverluste durch die Steuerreform mit einem ,erheblichen Personalab-
bau und der Reduzierung sozialer Dienste“. Evangelische und katholische Kirche verléren bis zum
Jahr 2005 zusammen rund 3,5 Milliarden Mark, sagte der Berliner EKD-Bevollméachtigte Stephan
Reimers der Neuen Osnabriicker Zeitung.

Es sei ,wenig wahrscheinlich”, dass die Kirchensteuerausfélle durch ein erhofftes Wirtschaftswachs-
tum von drei Prozent und damit verbundene Steuermehreinnahmen ausgeglichen wirden, flgte der
EKD-Bevoliméchtigte am Sitz der Bundesregierung hinzu. Die EKD musse dann versuchen, ihren




SELK-Informationen Nr.244, 28.Jahrgang Mai 2000

Eigenanteil an sozialen Diensten wie Kindergarten, Krankenhausern oder der Entwicklungshilfe abzu-
senken und auf Bund, Lander und Gemeinden zu lbertragen.
(Z-))

Fullkrug-Weitzel: Rassismus in CDU

Baden-Baden/Fuldabriick, 18.04.2000 - epd - Die neue Direktorin von ,Brot fur die Welt“, Cornelia
Fullkrug-Weitzel, hat die Aktion der CDU gegen die Anwerbung von ausléndischen Computerexperten
als ,im Kern rassistisch* bezeichnet. Es sei aber auch verfehlt, Informatiker in das Land zu holen, wéh-
rend man gleichzeitig die Zahl der Asylbewerber weiter beschrénke, sagte Fillkrug-Weitzel in einem
Interview des Sudwestrundfunks. Sie pladierte dagegen fir ein Einwanderungsgesetz.

Die Anwerbung von Akademikern aus Entwicklungslandern ist nach Ansicht von Fullkrug-Weitzel nur
dann vertretbar, wenn diese nicht mit Unterstiitzung eines Stipendiums von Hilfsorganisationen aus-
gebildet wurden. In solchen Féllen misse es eine Kompensation fur die Hilfswerke geben. ,Wir betrei-
ben keine Ausbildungsférderung fir die deutsche Wirtschaft, sondern fiir die Lander, aus denen die
Menschen kommen*, so Fullkrug-Weitzel.

.Brot fur die Welt" unterstitzt nach ihren Angaben weltweit rund 150 Studierende durch ein kirchliches
Stipendium. Weitere 3.000 Studierende erhielten Beihilfen aus dem ékumenischen Notfond und noch
einmal 1.000 Studierende wirden durch entwicklungsbezogene Studienbegleitprogramme unterstiitzt.

(Z-)

INTERESSANTES ANGEZEIGT

Konferenz Evangelikaler Publizisten bietet EKD Zusammenarbeit an

Horpel, 25.04.2000 - selk - Die EKD sollte bei der Aus- und Weiterbildung von Journalisten verstéarkt
mit freien Tragern zusammenarbeiten. Das forderte idea zufolge die Vorsitzende des christlichen Me-
dienverbundes KEP (Konferenz Evangelikaler Publizisten), Pfarrerin Barbel Wilde, Lidenscheid, auf
der Jahreshauptversammlung der Organisation am 5. April in Wetzlar. Nach dem ,gescheiterten Expe-
riment” mit der evangelischen Journalistenschule in Berlin sei dies ,der einzig kluge Weg“. Frau Wilde
verwies auf die einschlagigen Erfahrungen der Christlichen Medien-Akademie. Diese von der KEP
betriebene Medienschule werde zunehmend auch von Nichtchristen genutzt. Mit hochqualifizierten
Ausbildern und einem giinstigen Preis-Leistungs-Verhaltnis sei die Akademie eine filhrende Ausbil-
dungsstatte im christlichen Bereich. Annahernd 5.500 meist junge Menschen seien dort bislang in
journalistischen Grund- und Aufbaukursen geschult worden. Die Pfarrerin bot der EKD Gesprache
Uber eine Zusammenarbeit an. KEP vertritt die medienpolitischen Interessen von 1,3 Millionen Chris-
ten aus dem Bereich der Evangelischen Allianz. Zum Verbund z&ahlen 15 Zeitschriften- und Buchver-
lage sowie der Evangeliums-Rundfunk (ERF), und die evangelische Nachrichtenagentur idea.

ak

LCMS: Abendmahlszulassung in USA
Grundlagen und Gemeindepraxis

Hannover, 01.05.2000 - selk - Die Kommission fur Theologie und kirchliche Beziehungen der Lutheri-
schen Kirche-Missouri Synode (LCMS), USA, hat einen Bericht zum Thema Abendmahlszulassung
(,Admission to the Lord’s Supper”) erarbeitet. Er befasst sich mit biblischen Grundlagen und Aussagen
der lutherischen Bekenntnisse. Schlie3lich gibt er Antworten zu Fragen, die in Gemeinden zu diesem
Thema haufig gestellt werden. Die Veroffentlichung ist zu beziehen bei: The Lutheran Church-Missouri
Synod, 1333 South Kirkwood Road, St. Louis, MO 63122-7295, USA.

Sl

MITTEILUNGEN UND TERMINE AUS DER SELK

PERSONALIA

Pfarrvikar Martin Rothfuchs (29), Hohenwestedt, wurde am 09.04.2000 durch Superintendent
Walter Hein, Scharnebeck, in das vakante Pfarramt des Pfarrbezirks Schleswig-Holstein West (Heide,
Hohenwestedt, Neumunster) eingefiihrt. Es assistierten die Pfarrer Heinz Nitschke, Stelle, und Johan-
nes Schroter, Kiel.

Pfarrer Alfred Prange (43), bisher Nhlangano (Swaziland), wurde von der Kirchenleitung mit Wir-
kung vom 01.05.2000 auf die vakante Pfarrstelle der Gemeinde Bleckmar entsandt.

Vikar Michael Hiistebeck (32), Witten, wurde am 16.04.2000 in Witten durch Superintendent Ulrich
Gotthard Schneider, Witten, ordiniert. Es assistierten die Pfarrer Markus Miiller, Lachendorf, Hinrich
Schorling, Witten, und Roland Ziegler, Konstanz. Vikar Hustebeck wurde von der Kirchenleitung zum
01.05.2000 in das Pfarrvikariat an die Epiphanias-Gemeinde Bochum entsandt.

Pfarrer Thomas Junker (38), Farven, wurde von der Kirchenleitung zum 01.06.2000 mit einem
Dienstauftrag fir drei Jahre auf die vakant werdende Pfarrstelle Weil3enfels versetzt.



Jörg I Ackermann
Dieses und weitere Dokumente der Kommission sind verfügbar unter http://www.lcms.org/ctcr/
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Pfarrer Roland Ziegler (33), Konstanz, wurde von der Kirchenleitung mit Wirkung vom 01.09.2000
fur drei Jahre zur Wahrnehmung einer Dozentur fiir systematische Theologie am Concordia Theologi-
schen Seminar der Lutherischen Kirche-Missouri Synode in Fort Wayne (USA) beurlaubt.

S-
ANSCHRIFTENANDERUNGEN Struckm.ann,.Marc. Pfarrer:
Forster, Stefan, Pfarrer: An der Zionskirche 5, 29614 Soltau,

Walkemuhlenweg 28b, 37083 Gaottingen, Tel. (051 91) 41 20 (o!ienstl.),
Tel. (05 51) 7 79 81, Fax (05 51) 7 70 77 84, (0 51 91) 97 80 57 (priv.), Fax (0 51 91) 97 80

. i 59,
E-Mail s.te.fo?rs_ter@t-onllne.de E-Mail marc.struckmann@gmx.de
Haertwig, Riidiger, Pfarrer und

Studiendirektor i.R. Tiedemann, Kurt-Ginther, Pfarrer:
Ttllj |e2 |re0 t202r 84 6 29 39 Gartnerstral3e 38, 66117 Saarbriicken,

el. . Fax ( ) Tel. (06 81) 5 95 95 86 (dienstl.),
Kaas, Alberto, Pfarrer:

Fax (0 51 94) 97 44 60 (06 81) 5 68 57 (priv.),
ax ( ) Fax (06 81) 5 95 95 87
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Kurz notiert aus der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)

2 Die , Lutherische Stunde”, das Radiomissionswerk im Bereich der SELK, hat seit einigen Wochen
die Moglichkeit, Sendungen aus ihrem Programm Uber den Offenen Kanal Westkiuste (Schleswig-
Holstein) auszustrahlen. Derzeit 1auft dort bis zum 18. Mai wdchentlich jeweils donnerstags um 15.45
Uhr die Reihe ,Mut zum Leben" von Direktor Dr. Horst Neumann.
< In der Schlo3kirche St. Trinitatis in Weil3enfels finden vom 20. bis zum 27. Mai die diesjéhrigen
WeilRenfelser Orgel-Festtage statt. Die kiinstlerische Leitung hat der Titularorganist der Schlof3kir-
chengemeinde St. Trinitatis der SELK, Alexander Koschel. Nahere Informationen: 034 43 / 23 12 75
oder 23 48 76 oder im Internet: www.ladegast-kollegium.de
< Unterstitzung bei ihrer im April des Jahres durchgefuhrten evangelistischen Doppelveranstal-
tung hat die Heilig-Geist-Gemeinde der SELK in Gérlitz aus Ubersee bekommen: ,Unsere Partner-
gemeinde in Kansas City hat uns in ihr missionarisches Projekt ,Philipp* aufgenommen und uns einen
Scheck Uber 1000 $ zukommen lassen, berichtet der Gemeindepfarrer, Dr. Armin Wenz. Zum einen
gab es drei Abendvortrage unter dem Gesamtthema ,Einmal richtig Menschsein?!“, gehalten von Pfar-
rer i.R. Dr. Horst Neumann, dem Direktor der Rundfunkmission ,Lutherische Stunde" (Sottrum bei
Bremen), zum andern prasentierte die der SELK angehdrende Kinstlerin Regina Piesbergen, Feg-
gendorf, in einer Kunstausstellung ihren Aquarellzyklus zum Vaterunser.
2 Auch im SELK hat die Flutkatastrophe, die im sudlichen Afrika und besonders in Mosambik ver-
heerende Folgen verursacht hat, eine Welle der Hilfsbereitschaft ausgeldst. 87.303,49 Mark wurden
auf das Spenden-Konto der SELK eingezahlt. Hinter der Gesamtsumme verbergen sich nach Auskunft
der Allgemeinen Kirchenkasse der SELK 216 Einzelspender und 77 Kirchengemeinden, in denen
Kollekten oder Sondersammlungen zugunsten der Katastrophenhilfe erhoben wurden.
S Auch im Blick auf die Hungersnot am Horn von Afrika bietet die Selbstédndige Evangelisch-
Lutherische Kirche (SELK) in Kooperation mit ,Diakonie Katastrophenhilfe* im Diakonischen Werk der
Evangelischen Kirche in Deutschland die Mdglichkeit, den Opfern der Naturkatastrophe zu helfen.
Spendenmittel knnen mit dem Stichwort ,Athiopien* auf das Konto 44 444 44 der SELK bei der Deut-
schen Bank 24 Hannover Uberwiesen werden (Bankleitzahl 250 700 24).
< Unter dem Titel ,Geblieben ist, was lebt und tragt. Stimmen aus der Evangelisch-Lutherischen Kir-
che Lettlands" hat der frihere Missionsdirektor der ,Lutherischen Kirchenmission“, Johannes Junker,
Braunschweig, eine 60-seitige Broschire herausgegeben. Die Vero6ffentlichung stellt in drei Beitragen
Geschichte und Gegenwart der Evangelisch-Lutherischen Kirche Lettlands vor Augen, zu der es
seitens der SELK seit langerer Zeit Beziehungen gibt. Das bebilderte Heft ist als Beiheft 2 der ,Luthe-
rischen Beitrage" erschienen, deren Herausgeber Junker ist.

Sl
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IMPRESSUM: SELK INFORMATIONEN (SELK.Info). Informationsdienst der Selbstandigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK). Herausgeber: Kirchenleitung der SELK (Postfach 69 04 07, 30613
Hannover). Redaktion: Pfarrer Bernd Reitmayer (Weltluthertum [bo]), Pfarrer Alberto Kaas (Beken-
nende Gemeinschaften [ak]), Professor Dr. Werner Klan (Okumene [k-n]), Diakoniedirektor Pfarrer
Armin Zielke (Diakonie [Z-1]), Rektor Pfarrer Stefan SifR (Diakonie [Si]), Geschéftsfiihrender Kirchen-
rat Michael Schatzel (SELK; Endredaktion [S-I]). - Kirzel unter Beitragen weisen auf den jeweiligen
Redakteur hin, in Klammern gesetzte Kiirzel zeigen an, dass vorstehender Bericht ohne redaktionelle
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Bearbeitung Gbernommen wurde. - Kommentare werden vom Verfasser verantwortet. - Redaktions-
schluss ist der 22. des Vormonats. - Konto der SELK: 44 444 44, Deutsche Bank Hannover, Blz: 250
700 24. - Um Uberweisung der Bezugsgebiihr wird einmal jahrlich durch Hinweis und Beilage einer
Zahlkarte gebeten.
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